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Vorrede.
Dem Chriſtlichen und Warheit zur Gottſelig

keit liebenden Leſer
Wuntſchen

Decanus, Doctores und Profelſſores der
Theologiſchen Facultat auf der Furſtl. Heſſen
Darmſtattiſ. Univerlitat zu Gieſſen

Gnade Licht Leben Heyl und Seegen von GOtt unſerm Vater
und dem HErrn JeEſu Coriſto!

 As Paulus aus dem Geiſt GOttes und der
e Erfahrung als ein kluger Haußhalter uber die GeWE

und vermahnet: Jſt jemand euch Luſt

oyanAnn heimniſſe GOttes und treuer Diener JEſu Chri
wso ſti an die Corinthier 1. Epiſt. Xl, 16. geſchrieben

zancken hat der wiſſe daß wir ſolche Weiſe nicht haben die Gemeine
Gottes auch nicht, das haben wir an unſerm Ort bisdahero zu
behertzigen und zu beobachten uns befliſſen und daher in den ſo
genannten Pietiſten-und Anti-Pietiſten-Streit uns niemahls
eingelaſſen auch GOtt gedanckt daß wir eben nicht ſonderlich da
zu genothiget worden und noch uns dahin verleiten laſſen ob
gleich ein und anderer von auswartigen hier und da etwas obiter
ſußilliret doch nicht offentlich vorzutretten noch unſere gantze Fa-
cultut anzugreiffen ſich getrauet. Wir verhoffen auch bep allen
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 4 bſbjxedlichen und Chriſtlichen Hertzen das Zeugniß zu haben (wenig
ſtens iſt unſer Ruhm das Zeugniß unſeres Gewiſſens daß wir in
Einfaultigkeit und Gottlicher Lauterkeit nicht in fleiſchlicher
Weißheit ſondern in der Gnade Gottes auf der Welt gewandelt
haben allermeiſt aber hier bey loblicher Univerlitat niemand wiſ
ſentlich ein Aergerniß gegeben oder Zanck und Streit erreget
wohl wiſſende was fuür ein Wehauf jenes kommt und wie das
heilige Amt dadurch verläſtert und die Erbauunggehindert wer
de und daß ein Biſchoff nicht haderhafftig ſeyn ſolle 1. Tim. III, 3.
Tit. iI, 2. darumb wir auch einiger Laſterungen mit Sanfftmuth
ertragen und uns bewieſen als die Diener GOttes ingroſſer Ge
dult in dem Wort der Warheit in der Krafft GOttes durch Eh
re und Schande durch boſe Geruchte und gute Gerüchte /tc.2. Cor.
VI, z.iſ. Wir hätten auch von Hertzen wüntſchen mogen daß wir
noch weiter und immerfort mit unſeligemZancken verſchonet blit
ben waren/ und in ſtiller Ruhe und gutem Frieden unſern vielfal—
tigen und ſchwehren Amts-Geſchafften ohngehindert obliegen
konnen. Allein nachdem vor kurtzer Zeit die Theologiſche Facul-
tat zu Roſtock uns in einem in Caula pietiſtica Valdeccenlſi, wie der
gedruckte Titul lautet ertheilten KReſponſo gar hart und anzurg
lich angegriffen und genugſam gezeiget wie ſie Luſt zu zancken
habe ob wir gleich ſolhe Weiſe nicht haben; ſo finden wir uns ge
nothiget unſere Lehre die GOttes Ehre und der Gemeine GOt—
tes Erbauunag betrifft zu retten und Uns auch hier auf gewiſſe
Maaßsß der Vorſchrifft bauli zu bedienen/ da Er befiehlet denen Wi
derſprechern und andern frechen unnützen Schwatzern die einem
jeglichen Lugengeiſt glauben as Maulzu ſtopffen. Wir hatten
nicht geglaubet daß die Herren Tuheologi zu Yoſtock auf eine ſo
unſchuldige Cenſur, die wir dem Con-KRectori zu Corbach, Johann
Senrich Martor, auf ſein Begehren Uber die uns uherreichte Ent
deckurnt des Unfugs welchen der verdeckte Auctor, ſo ſich ruhmer daß
tr das ohnverfalſchte rahre Chriſtenthum GOttes-Dienſt Und KReli
gion Zugleich Liebe in ſemer ſo genannten Lycanthropia Pictiſtica elarvata,
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en dſodurch ungegrůndetes und falſches Anſchuldigen ec. begangen zu Redt
tung der Warheit und Unſchuld nicht ums Geld ſondern Gratis er
theilet ein ſo groſſes Geſchrey erheben und offentlich Larmen bla
ſen ſolten biß uns derſelben zu Corbach gedrucktes Keſponſum zu
Geſichte kommen. Eine jegliche Friedliebende Seele wird leicht
begreiffen und urtheilen konnen daß gedachte Theologos dit OA
reinla, welche der Herr an ſeinen Jungern beſtrafſt Lue. XXII, 24.
dazu bewogen. Gie hatten ja wohl ein Keſponſum geben mogen
aufBegehren des Sie requirirenden. Hn. Hoſ-Raths und ſtaruiren
was ſie gewolt ohne uns zu calumnirtn. Es geſchicht toto die,
daß verſchiedene Theologiſche Facultaten von einander diſſentiren
nachdeme ſie von verſchiedenen Partibus inſtruiret/ oder denenſelben
affectioniret ſind doch ſlalva aliorum exiſtimatione orthodoxia.
Hatte denn nicht auch dergleichen die Theol. Facultät zut Roſtock
gegen die Unſerige thun konnen und ſollen? Oder woſie ja Luſt
zu widerſprechen und zu zancken gehabt ſolte ihr nicht beſſer ange
ſtanden ſeyn uns zuvor freundlich zu erinnern oder doch ihre Ka-
tiones dubitandi diſſentiendi mit Theologiſcheroderation zu pro-
poniren? Wir uberlaſſen dasUrtheil dem unpaſſionirten Leſer und
wollen das übele und argerliche Unternehmen der Roſtockiſchen
Herren Theologorum nicht ferner exaggeriren ſondern küntzlich
unſere Unſchuld darlegen nno uns die weitere Ausſuhrung aufer
heiſchenden Nothfall vorbehalten haben; wiewohl wir lieber ſehen
mochten daß ſich unſere Widerſacher Chriftlich und Theologiſch
faſſen/ boſen Argwohn laſfen und ſammt uns bleiben mochten bev
din Worten unſers HErru JEſu Chrifti und bey der Lehre von
der Gottſeligkeit weil alle diejenige ſo nicht dazu kommun und
tretten Caeerizverraj)verdültert ſind nichts wiſſen ſondern ſuchtig
ſind in Fragen und Vort-Kuiegen aus welchen entſprinnet Neyod
Hader Laterung bojer Arawohn SchulGezancke ſoichen Meen
ſchen die zerruttete Sinne haben und der Warheit beraubet find
die da meynen Gottſeliugkrit oden das Chriſtenthum oden die Pro-
feſſio fidei religionis Chriſtianæ, ac Theologica quoque, ſepæinGje
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 s6 ſlwerbe 1. Tim. vl, z.ſeq. Oer HErr HErr erinnere doch alle mit
einander der Pauliniſchen Warnung und Bedrohung Gal. V, i5.
So ihr euch unter einander beiſſet und freſſet ſo ſehet zu daß ihr nicht
unrer einander verzehret werdet Und gebe daß wir uns die Wachter
Stimme aus dem verwuſteten Zion des geweſenen treu fleißigen
Diaconi bey S. Jacob in Roſtock Theophili Großgebauers/ auf—
wecken laſſen und der damahls loblichen Theolögiſchen Facultät
daſeibſt bewegliche SchlußWorte ihrer darüber gegebenen Cen—
ſur und Approbarion zu Hertzen nehmen: Achlaſſet eüch weiſen ihr
Konige und Richter auf Erden; Jhr Engel der Gemeinen kaufft Au
genSalbe und greitret einmuthig mit Gortlichem Eyfer und Ernſt
an das Werck des Errn: Lauiet des qErrn JEſu Blut nicht an ſo
viel tauſenden euer euch ſo hoch vertrauten Seelen verlohren ſeyn
dann GOtt wird ſie von euren Hunden fordern.

Damit ein jeder von Unſrer Cenſur, die der Con-Rector Marmor
ſeinem Tractat vordrucken laſſen beſſer urtheilen könne hat
man dieſelbe alhier vorſetzen wollen ſambt der dawider tor
mirten Frag und Antwort der Theolog. Facultat in Roſtock.

CE. NSUR.
eas Uns/ Decano, Proteſſoren und Doctoren

»rg der Theologiſchen Facultat auf der Furſtl.S Schrifft/ iſt:»nena Heßiſchen Gießiſchen lniverlſitat allhier bey

ckung des Unfugs c. worinnen das Carmen eines Ano-
nymi von der rechten Geſtalt der Wolffe in der Kirchen
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c  doodefendiret, und ein anderes Carmen eines Anonymi, deſ
ſen Titul: Lycanthrophia Pietiſtica elarvata; widerleget
wird/ zur Cenſur ubergeben/und um unſer Atreſtat, ob in
dieſer Widerlegungs-Schrifft etwas enthalten ſeye/ das

dem WortGoOttes,/ unſern Symboliſchen Buchern oder
denen heilſamen ReichsConſtitutionen u. andern Ord
nungen zuwider lieffe gebeten worden haben wir nicht
ermangelt dieſes Seriptum mit Fleiß zu durchleſen. Ob
Wir nun zwar von demjenigen/was beyde Scribentenge—
gen einander in perſonalibus oder ſonſten mogten zuthun
haben/nicht urtheilen koñen allermaſſen Uns dazu die vol
lige Acta von beyden Theilen nicht ſeyn gelieffert worden:
So mogen Wir doch auf Begehren dieſes der Warheit zu
Steuer nicht verhalten daß in gegenwartiger Schrifft
quoad materialia, und was die darinnen beruhrte u. aus
gefuhrte Sachen anlangt nichts ſeye geſetzt was nicht ſei
nen guten Grund in der lautern Warheit des Gottlichen
Worts der Heil Schrifft habe/ auch unſern Symboliſchẽ
Buchern u. Reichs-Satzungen in der Pacificatione Reli-
gioſa, conform ſey/ wie dann inſonderheit die Lehre von
dem Zwang und Herrſchafft uber die Gewiſſen und daß
weder die Katzereyen/ noch auch die Jrr-Glaubige und
Schwachen durch weltlichen Arm Schwerdt u. Macht
anzugreiffen u. zu vertilgen darinnen wohl ausgefuhret
und mit einſtimmigenZeugniſſen aus Gottlichem Wort u.
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Wh s dder Proteſtirenden ſo wol Theologorum als Juris-
Conſultorum Schrifften behauptet und beſtattiget iſt.
Zu deſſen Bekrafftigung Wir Unſer Facultat-Jnſiegel
hierauf drucken laſſen. Geſchehen Gieſſen/ den 27. No-
vemb. Annoi7io.

o Decanus, Profeſſores und DoctoresI. O.) beony der Theologiſchen Facultat hieſelbſt.

CUAÆsTIO VIII.
Obdie Theologiſche Facultat in Gieſſen un

recht gethan diß allerhand heterodoxa ſta-
bilirende/ auch den ſo genannten bietiſtiſchen

Schusßtzgebenden Tractat mit ihrem Facul-
tatis Siegel zu authoriſiren und dieſes zu
mahl weuen ihr eigener Landes-Herr, laut
Anlage ſub Lit. O. P. allerdings der Mey
nungiſt daß die ſo genannten Pietiſten nicht
allein aus der Nachbarſchafft; ſondern
ex Kom. Imperio mit aller Mahht zu
extirpiren auch damit dienes Jrrſal nicht
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in Kirchen und Policey anrichte/ bey etwan
weiter um ſich reiſſe/ meyhr erruttung

noch wahrenden Juſtitio Camerali deß
Hoch



D o go
Hoch-preißlichen Reichs-Hof-Raths Fi-
icalis zu Wienzu excitiren und Vermo—
ge ſeines Amts/ die deßfals ſcharff-lauten
de Reichs-Conſtitutiones ad effectum-
zu bringen/ zu erinnern.

RESPONDETU.
A die itzigen Herren Theologi zu Gieſſen durch die heu

v D tigen Neuerungen dermaſſen eingenommen daß ſie
gndh die Cußſtapffen ihrer furtrefflichen und an der reinenJ

Peutbornii, Giſenii, Haberkornii, Misleri und anderer ver

Evangeliſchen Warheit veſthaltenden Anteceſſorum,
als Menzerorum, Vinckelmanni, Eckarti, Helviei, Finckii,

laſſen und davon abgegangen ſo iſt niche zu verwundern daß ſie ihre
Approbition zu einem ſolchen Seripto, welches alle Pietiſtiſche Novitaten
verdelendiret und entſchuldiget gegeben und konnen Wir wann Wir
nach unſerm Gewiſſen urtheilen ſolten ſolche gegebene Cenlur und Ap-
probation durchaus nicht billigen (1.) weil ſie in ihre fur der Entde
ckung des Unfugs vorgedruckten Cenſur die in dem Seripto furkom
mende Sachen approbiren ais ſolche die in der lauteren Warheit des
Gottlichen Worts Heil. Schrifft Grund haben und unſern ciymbo
liſchen Buchern conkorm ſeyn da doch offenbar daß erliche ad Quælt.
præeed. notirte Sachen klarlich wider GOrtes Wort und anſere Sym
boliſche GlaubensBucher vid. dictaad Qu. . und konnte ſolches
wann es ſolte verlanget werden gar leicht mit breitern dargethun wer
den. Hernach meynen ſie auch es ſey alles den ReichsZagzungen con
form, das Contrarium kan mit ReichsConſtitution die Wir ad Qu. 3. an
gefuhret haben damit Wir unterſchiedliche dißmahl ubergehen er
wieſen werden. Endlich iſt auch hochſtunverantwortuch daß ſ
die von dem Herrn Con· Rectore Marmorn vorgetragene Satze von de
Obrigkeitlichen tNacht in ReligionsSachen in allem approbiren d
doch klarer denn die Sonne am Mittag daß die von ſelbigen davo
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 10 dvorgetragene Lehre der wahren bißherigen Lehre der geſammten Pro-
teſtantiſchen Kirchen zu widern. Wir beruffen uns nechſt dem was
ſchon ad Qu. 1. 6. angefuhret nochmahl mir fur dißmahleintzzig und
allein auf die Diſput. des ſeel. herrn D. Carpzovii de Jure decidendi Contro-
verſ. Theol. darinnen dieſe Lehre weitlaufftig ausgefuhret welches
aber niemand bißhero als nur allein herr Thomaſius und err Breneiſen
und zwar aus hochſtgefahrlichen indifferentiſtiſchen Prineipiis wider
ſprochen: auf welchen beſagter Herr Con-Kector alle ſeine Hypotkeſes
gebauet und was er aus unverdächtigen Theologis und JCtis angefuh
ret gantz unverantwortlich verdrehet daß ein rechtſchaffener und die
Warheitliebender Theologus unmüglich ſolches mit gutem Gewiſſen
billigen kan. Auch (2.) ſaget denen cherren Theologis zu Gieſſen ſchon
ihr blodes Gewiſſen wie ſie mit ihrer Cenlur ſich übereylet indem ſie
ſchon vorher geſehen was fur Unruhe aus dieſem Seripto entſtehen wer
de; Dannenhero diſtinguiren ſie inter perſonalia materialia, und muſſen
alſo zugeben daß jener ſich finden alo um Unruhe zuverhuten hatten
ſie auch die Materialia lieber rathen mogen zu lupprimiren als ſie mit un
zeitigen Elogiis ʒzu recommendiren. (3.) Wurden auch freylich wider ſie
ſeyn die ſub Lit. O. P. beygelegte Bezeugungen ihrer hohen Lands
Obrigkeit. Und ob ſie gleich werden ſagen die groben Wittgenſteini
ſchen chandel waren als Wiedertaufferiſche Aufruhriſche nur  von ih
rer hohen LandesObrigkeit tegardiret als an welchen troublen ſie ſo
gar kein Theil nehmen ſo hat dannoch die hohe LandesGObrigkeit
ausdrucklich auch insgemein dererbietiſten gedacht und damit nicht un
deutlich wollen zu verſtehen geben daß ſie insgeniein mit allen denen
heutigen Neuerungen die ſub ſperie Pietatis werden vorgenommen
nichts wollen zu ſchaffen haben wie denn auch nicht zu laugnen daß
eben die Principia, welche Domini Gielſenſes foviren und mit ihrer gegen
wartigen Cenlur approbiren zu dem Enthuſiaſmo, Fanaticiſmo, und allen
ſolchen Handlen die in der Grafſchafft Wittgenſtein pasſiret Thur
und Fenſter aſfnen; Wie ja dann auch die gantze bieriſtiſche Secte end
lich nichts anders denn auf eine Wiedertaufferiſche aufruhriſche
Schwarmerey hinaus laufft ais dero meiſten Frineipia von dem auf
ſerlichen und innerlichen Wort GOttes von Verachtung des offent
lichen GOttesDienſtes der Beicht Tauff und Abendmahls von
der Hoffnung beſſerer Zeiten Zerſtohrung Babels ſie bereits an
zenommen und ſo ihnen der Zugel wurde geraſſen werden ſie eben ſo
wohl als die Wiedertauffer dieſe ihre heuchleriſche lPictat in eine Wie
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Qi
dertaufferiſche Meuterey und Aufruhr verwandlen mochten. Welches
alles vielleicht Sonnen klar werden möchte wann die Filealiſche Action
derer ſchon ad Qu. 2. gedacht prolequiret und die Lehren dieſer Rotti
rer punctuel ſpecificiret wurden. Auch da (4.) denen Herren Theologis
in Gieſſen nicht unbekannt wie der chherr Graf in dem Waldeckiſchen
mit allem Ernſt denen heutigen Neuerungen ſich widerſetze ſo iſt al
lerdinzs unverantwortlich daß ſie des Herrn Grafens eigenen Schul
Bedienten daß er ſeinen wider die hietiſten hochſtruhmlichſt eyfferen
den cherrnoffentlich widerſprechen und die Fietilten vertretten darff
ſturcke nund Jhm Recht geben.

Hierauf folget unſſere

APOLOGIA.
S iſt bekannt genug wie an verſchiedenen
Orten bey zwantzig Jahren her und drüber ei
nige Gottesfurchtige Lehrer welchen der HERR
Gnade und Licht gegeben daß verſfallene Chriſten

thum einzuſehen in die Fußſtapffen ihrer Gottſee
ligen Vorganger getretten und ſich bemuhet haben nebſt denen
gewohnlichen Predigten ſo wohl durch fleißiges Catecheliren als
auch auf andere Art und Weiſe nach der Bermahnung bauli Co-
loſſ. Ill, is. und 1. Teſſal. V, ii. vas Wort Chriſti reichlich in und
unter die Leute zu bringen in aller Weißheit und ihre Zuhorer
dahin anzufuhren daß ſie ſich ſelbſt unter einander lehren und ver
mahnen mochten: weil ſie ſahen und erfuhren daß wie der in
der Vorrede gemeldte Seel. M. Theophilus Großgebauer in ſeiner
WachterStimmie aus dem verwuſteten Zion deutlich angezeiget
und nach dem Zeugniß Cenſur. und Adprobation der damahls lob
lichen Theologiſchen Facultat auf der univerſiat Roſtock grund—
lich erwieſen nebſt dem offentlichen gepredigten Wort GOttes auch
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die auſſerſte heiſſame Mittel angerendet werden můſſen und wofern

un!! nicht Airchenund SchulLehrer Regenten und HaußHerren beſ
J
in ſer um das Hauß des HErrn eyfern und zur wahren Ubung der Gott
J

ſeligkeit alle Mittel anwendeten; So wurden der Menſchen Ohren

tü
verſtopfft bleiben daß ſie den Saamen des Gottlichen Worts nicht
zu Hertzen nehmen und Krucht bringen konten.

ẽ. 2.
Jn Erwegung dieſer und anderer Hertzdringenden Urfachen

mehr iſt auch einer von Unſerer Facultat bekannter Profellor und
Prediger allhier bewogen worden nach Erforderung ſeinerAmts—
Pflicht und dadurch ertheilter Macht und Freyheit neben denen
offentlichen Kirchlichen Dienſten auch andere Mittel vor die
Hand zu nehmen daß dem ungottlichen und ungeiſtlichen Weſen

einiger Maſſen etwa geſteuret und ſeine Zuhorer je mehr und
mehr zur wahrenGottesfurcht und thätigenChriſtenthum/ unter
Gottlichen Seegen gebracht werden mochten. Zu ſolchem Ende
hat Er A.iöso. die Catechiſation oder KinderLehre welche von
Michaelis an durch den gantzen Winter hier zu cesliren pflegte im
Hauiſe der lieben Jugend zum Beſtrtn ſortzuſetzen ſich vorge
nommen umd ſothanes Vorhaben bey gegebener Gelegenheit
publice in der Predigt uber das Evangelium am 2i. Sonntag nach
Trinitatis, da er von des Glaubens Wachsthum handelte und zeig
te wie man nach dem Exempeldes Konigiſchen in allen Standen
ſich umb den Wachsthum des Glaubens bekummern und alle da
zu dienende Mittel anwenden muſte folgender Maſſen intimret:
Weil er unter ſolche Mittel auch billig zehle die ſtetige Cate-
chiſmus- und Bibliſche Ubungen ſo ſtye er in dem HErrn ent
ſchloſſen beyderley in ſeinem Hauſe zu treiben und konten diejeni
ge welche ſich in der Erkantnuß der Warheit zur Gottſeligkeit er
bauen wolten nach Belieben ſich derſelben bedienen. Er intimir—
te auch denen Stuciolis zugleich als er eben ſeint Lectiones anſchla
genlieſſe ein Collegium Biblicum, mit dieſen Worten: hodie, poſt
finita ſacra, vernaculo ſermone cxplicare aggrediar S. Pauli Epiſtokm

ad Ro-
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ad Romanos, ita quidem, ut ad praxin fidei pietatisque, quæ demum
verum Theologum Chriſtianum facit, potisſimum reſpiciam, ac
exemplum ſacrarum litterarumsStudioſis præbeam, quomodo cum ſe
ipſos, tum alios in vero Chriſtianismo ædificare queant.
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 3.Hierauf geſchahe es daß gleich an demſelbigen Tage eine
ziemliche Venge Kinder umu. Uhr und Ltudioli, ſambt einigen
feinen Burgern ultro um 4. Uhr nach geendigtem offentlichen
Gottes-Dienſt ſich in ſeinem Hauſe eingefunden und hat er das
Werck des HErrn mit Freuden angeſfangen auch nicht vermu—
thet datz einChriſtliches Hertze darwider ſprechen konte oder wür
de; ſondern vielmehr geglaubet es ſolte ſolch Beginnen von jeder—
man gut geheiſſen werden; wie denn auch ſein damahliger Col-
lega, der Hr. V. Rudrauff deſſen Gedächtnutß im Seegen bey uns
und allen Frommen iſt und bleiben wird ſo bald am ſelbigen Tag
ihme gratuliren und vermelden laſſen daß Er ſelbſt dergleichen Col.
legia ſchon langſt hatte anfangen wollen wenn ſeine Leibes-Blo
digkeit und andere vielfaltigen Geſchafften ſolches zugelaſſen hat
ten. Er hat auch mündlich als det autor Oirector Collegii
Biblici nach etlichen Tagen ihn beſucht die Gratulation wiederho
let? und mit eincr Chriſtlichen Freudigkeit dieſe Worte dazu ge
than: Ey was wird der gute Hr. D. Spener dazu ſagen wenner
es horen wird? Er wird ſich vom Hertzen daruber freuen. Bey
dem andern Collega aber Hrn. D. P. L. H. hat ſich das Gegenthetl
gantz unvermuthet geauſert/indeme derſelbe den t6. Octobris, nach
gehaltener Beicht in Beyſeyn der andern AmtsBruüder unſern
Collegam wegen der privatim angefangenen Catechiſation und
Erklarung der gedachten Epiſtel an die Romer befragt und ſich
daruüber beſchwehret daß die Kinder-Lehr ohn ſein Wiſſen zu
Hauſe gehalten werde und wohl publice ſortgefuhret werden konte.
Darauf ihm der Collega antwortete: er hatte ſo weit nicht ge
dacht daß die Anfrage nothig ware weiler Catecheta an der Kir
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E 14 dchen ſey und es der Jugend zu gut und Liebe gethan die bey Un
terlaſſung der Catechilation wieder alles vergeſſen wurde was ſie
den Sommer über gelernet und des Winters in der Kirchen we
gen der Kalte undKurtze der Tage nicht mochte ausharren konnen;
indeſſen nehme Er den Vorſchlag mit Danck an und wolte die Ca-
techiſation wieder offentlich in der Kirchen halten.

d. 4.Wider das Collegium Biblicum abtr wandte Hr. D. Hl. mehr
ein und ſagte: dergleichen privat Exercitia konten nicht geduldet
werden weil ſie in einem gewiſſen Darmffädtiſchen Conſiſtorial.
Ausſchreiben verbotten wären Zerruttung und Neurung bräch
ten anderen Collegen eine Laſt aufbürdeten und ihnen einen Ver
dacht machten als thaten ſie ihr Amt nicht. Ob nun gleich der
Collega hierauf verſetzte daß er vom Conſiſtorial- Ausſchreiben
nichts wuſte auch nimmer glauben konte daß einem offentlichen
Lehrer in Hohen-Schulen und in Kirchen Collegia Biblica privata
zu halten tontenvetboten werden und iolenniter proteltirte daß
er niemand verachtete oder richtete ſondern nur auf ſich und ſein
Amt zu ſehen hatte; So mochte doch ſolches alles auch die Wie
derholung deſſen die mehrere Eriauterung und das Verlangen der
laformation in einem privat-Schreiben ſo der Collega an ihnab
gehen laſſen nichts bey ihm verfangen; ſondern an ſtatt der Ant—
wort und beſſeren Belehrung ſchickte er des Collegæ Brief dem
ſelben unwiſſend an den Furſtl. Hof und brachte dieSache den fol
genden Donnerſtag war der zi. Octobris, offentlich auf die Can
tzel wie auch den z. Norembr. und redete vieles von Neurungen
Zerruttungen Obſervantz guter Ordnungenc. Den 4. und z. Nov.
redete er auch in ſeinen Collegiis privatis gantze Stunden hefftig
wider die Collegia Pietatis, nennete ſie einen Miſchmaſch Ketzer ey
x. zoge vornehme und um die Kirche wohlverdiente Theologos
nahmentlich mit groſſer Vehementz durch bald mit Weinen bald
mit Lachen und warnete die Studioſos davor als vor dem Teufel:
fuhr auch in Predigten alſo fort und ließ ſich verlauten er wolte

den



den Collegam nicht in Doctorem promoviren wenn Hr. D. Rud
rauff den actum, wegen Unpaßlichkeit nicht verrichten werde.

d. 5.Danun durch das continuirliche Predigen Schreyen und
Schreiben an andere Ort ein groſſer Larme gemacht wurde hat
ſich der Collega bey Hof beſchwehret und iſt darauf den i9. No-
vembr. eine Fürſtliche Deputation und Conferentz allhier in Gieſ
ſen angeſtellet und ſind zu Commiſſariis Hr. D. und Superintendens
Wild und Hr. Rudrauff gnadigſt verordnet worden die die
entſtandene Mißhelligkeit zu eompouiren ſich fleißig angelegen
ſeyn lieſſen und als Sie vortrugen wieSerenisſimus dahin inclinir-
ren daß das Collegium Biblicum ex privatis ædibus in locum publi-
cum transferiret werden mochte hatte ſich der Collega, Friedens hal
ber ſolches zu thun erbotten. Weil aber Hr. D. H. mit ſeinem
alten Spruch wieder hervor kam daß dergleichen Conventus und

Collegia weder nothig noch nutz!ich ja vielmehr ſchädlich Donati-
ſtiſchund Quäckeriſchrc. waren; doch dahin ſich erklarete wenn
Jhro Hochfl. Durchl. publice daſſelbe beliebte ſo müſte ers ge
ſchehen laſſen und unſer Collega ſolche Beſchuldigungen beant
wortete ſo nahmen die Herren Commillſarii ſolches ad referendum
gerenisſimo an wurde aber indeſſen nichts verboten ſondern Hr. D.
Rudrauff brauchte bey dem Auſſtehen dieſe Worte: So bieibet
dann nun alles in Statu quo, biß auf Furſtliche Katification. Da
her ſuhr der Collega ſort das Collegiumiblicum zu halten welches
Hr. D. H. wider jenes Vermuthen ſehr verdrofſen weil er hin und
wieder glorüret er hatte gewonnen: und da ihm die Zeit allzu lang
werden wolte biß die Ratification und Verordnung vom Hofe an
kame indeme Serenisſimus eine Reiſe auſſer Land vorgenommen

ſo beſchwehrte er ſich ſchrifftlich gegen den Hn. D. Wilden daß
der Collega wider den getroffenen Vergleich das Collegium fort
hielte und dadurch ſein Amt beſhimpffet wurde. Ob nun zwar
Hr. D. Wild an den Collegam ſchriebe daß er von keinem Verbott
wiſſe ſolches auch Sereniſlimi Intention nicht ware: ſo wolte er doch

dem



c u6demſelben zu bedencken und belieben heimſtellen ob er nicht etwa
aufia. Tag biß Jhro Hochfl. Durchl. revertirten ultro das Colle-
gium einſtellen wolte? Weil aber Hr. Doct. H. immerfort
darauf beharrete daß ſolche Collegia Biblica verdachtig und ſchad
lich ſeyen ob er gleich nicht das geringſte probiret noch probiren
konte ſo wolte und konte auch der Collega nicht wohl vor Furſtlicher
Ratißication oder Deciſion von ſeinem Inſtituto abſtehen.

8. 6.
Jndem nun Serenisſimi retour und Verordnung Hr. D. H.

zulange ausbliebe konte er ſich nicht enthalten nach ſeiner Ge—
wohnheit publice privatim wider ſeinen Collegam zu detonirẽ; wit
er denn A. ioögo. den letzten Januarii, an einem Monatlichen Betta
gt da der Collega wegen zugeſtoſſener Unpaßlichkeit ſeine Abwe
ſenheit bey demſelben durch einen Amts-Bruder entſchuldigen
ließ gegen die KirchenSeniores, in einer langen Rede denſelben
hart anfieng zu verklagen und ſie zu vermahnen daß etliche die
des Collegæ gute Freunde waren zu ihm gehen und in ſeinem

Nahmen ihm ſagen mochten er ſolte doch das Collegium Biblicum
unterlaſſen weil es doch wurde verbotten werden und er alsdann
nur mehr Schimpff davon hatte als wenn ers ſelbſt zuvor auf
hiebe. Er dbegehrte auch per Schedulam den g.febr. an hn. Doct.
Rudrauffen als Pædagogiarcham, daß Er die beyde damahlige
Præceptores Clasſicos, Hn. M. Runckeln und. hn. M. Rüdigern nun
mehr unſern Collegam, die nach Gelegenheit der Zeit und des
Texts auf den vom brælide Collegii geſchehenen Vortrag ein und
anders zu weiterer Erbauung bienliches beozutragen pflegten
aus dem Collegzio zu bleiben vermogen mochte weil ie daſſelbe ſei
ner Suſpicion nach Ihm zum Aergernußß beſuchten; dieſe aber ex—
culirten ſich aufs beſte proreſtirten wider alles gebende Aergernuß
und ſagten ſie hoffeten nicht daß man die Erbauung und Ubung
daraufſie nur ſehen ihnen wehren würde und lieſſen ſich dadurch
nicht abhalten.

g. J.



g. J.Bald darauf convocirte Er als Rector Academiæ, die ſambt
liche Herren Proteſſores, und erſchiene auch der Collega, unwiſſend
daß wohl meiſtens wider ihn der Conventus angeſtellet worden;
doch wurde in ſeiner Gegenwart nichts von der Materie propeniret
bis er auſgeſtanden und fortgeaangen daer vermercket daß kri—
ner ſeiner Herren Collegarum ihme nachgefolget und im Ausgang
hat er ſeinen Nahmen nennen horen auch in etlichen Tagen her—
nach erfahren daß man Conlilia gefaſſt ihn zu perſuadiren oder zu
intimidiren das Collegium aufzuheven ſintemahl der damahlige
Hr. Pro-Cancellarius Academiæ mit Zuziehung einiger Herren
Profeſſorum e Superioribus Facultatibus unſern Collegam zuſich er
beten und ſolches wiewohl vergeblich tentiret weil man nur auf
die Aufhebung des Collegii gedrungen und keine eintzige Urſach
anzeigen konnen warum es unrecht Quuckeriſch und Donatiſtiſch

c. ware.
g. 8.Danun auf dieſe Art die Sache nicht gehoben werden konte

haben Jhro Hochfl. Durchl. den 11. Martii die gantze Theologiſche
Foenltat nacher Darmſtadt beruffen: weil aber Dieſelbe auf ſol
che Zeit verreiſeten ſo war auch dieſes mahl nichts decidiret wor—
den und hat der Collega ſein lnſtitutum fortgeführet. Als nun
mittler Zeit auch anderswo von einigen gelahrten Magiſtris Col-
legia Biblica gehalten und von Ubelberichteten verdächtig gemacht
und gehemmet werden wolten hat ſich Hr. D. H. auch dieſes Han
dels bedienet und iſt ihm der Mutth dergeſtalt gewachſen daß Er
auf der Cantzel und ſonſten bey aller Gelegenheit ohnerachtet des
Furſtlichen Verbots wider die Exercitia Pietatis gewaltig invehret
und doch nichts Erhebliches oder Zulanglickes vorgebracht als
was in einem unter ſeinem Nahmen herauskommenen Send
Schreiben A. 1690. aus einem Bogen beſtehend, zu finden iſt
welches aber der Hr. Paſtor Winckler in Hamburag nebſt an—
dern Anonymis, weitlaufftig und ſolide widerlegt; unſer Collega
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etn 18 Deeo
aber hat nie ein Wort deswegenoffentlich geſchrieben ober gleich
von vielen beruhmten Theologis Briefe bekommen die ſein lnſtitu-
tum approbiret ſondern GOtt und hoher Obrigkeit die Sache
anbeſohlen und ſich endlich dahin aus Liebe zum Frieden erklaret
das Collegium publice in der Kirchen zu halten weil ſein Gegner
darauf drunge und vorgab wenn ſolches geſchehe ſo ware er zu
frieden.

ſo9.Allein es ruhete auch Hr. D. H. da nicht ſondern fuhr immer

ſeort ſein Mißvergnügen offentlich und ſonderlich zu bezeugen biß
er endlich dergeſtalt loß gebrochen daß er auch die Leute zu einer
Predigt eingeladen darinnen er die Pietiſten recht abmahlen
wolte; als er auch gethan und amz;z. Sonntag nach Trinitat.
aus dem ordentlichen Evangelio zu zeigen ſich unterfangen was
die bieriſterey vor ein Muntz ſeye eben auf die Weiſe wie er
nachgehends in ſeinem von der hohen LandesObrigkeit conliſcir-
ten Tractat de Moribus Regni Chriſti und dem angehungten Capite
Colophonio de Iluſorio Morum Regni Chriſti Chiliasmo Pietismo
gethan/ dieſelbe beſchrieben und unter ſolchem Nahmendas Col.
legium Biblicum und deſſen Authorem vorſtellen wollen. Als ſol
ches Furnehmen dem Collegæ kund worden hat er nicht nur ſelbſt
die Predigt mit angehoret ſondern auch etzliche Studiolos erſucht
die Predigt von Wort zu Wort nachzuſchreiben welche er nach
Hof geſchickt und iſt daraufabermahl nicht nur ein ſcharffes Ke-
ſeript ergangen bey aroſſer Straf ſich allerſeits auf der Cantzel
und Catheder von dieſer Materie zu enthalten; ſondern es iſt auch
wiederum eine Furſtliche Commiſſlion A. 1693. hieher geſandt wor
den/mit gewiſſer Inſtruction, alles genau zu unterſuchen. Da nun
ſolches geſchehen u. der beſchuldigte Collega alle Puncten die ſein
Gegner wider ihn aufgeſetzt dergeſtalt beantwortet daß dieſer im
geringſten nichts mehr an ihm zu denderiren hatte iſt ein Keceſs
aufgerichtet u. ſo wohl von denen Herren Commillariis, als behden
Intereſſenten den i8. Febr. jetztermeldtenZahrs unterſchrieben auch

mit



mit aller Siegel bekräfftiget worden dieſes Jnhalts daß 1. auf?
abermahlige wiederholte Verhandlung und reiterato gepfloge-“
ner fleißiger Unterſuchung im geringſten ſich nichts gefunden ſo“
bey dem Kirchen-Weſen ichtwas Jrriges dem Gottlichen“
Worte der Heßiſchen Kirchen-Ordnung oder andern unſern“
Evangeliſch-Lutheriſchen Libris Symbolicis zuwider lauffendes/“
ſich tingemenget oder einige ketzeriſche falſche Lehre ſie habe den“
Nahmen /wie und von wem ſie wolle ſtatt bekommen; wohl aber“
durch die uberſchwenckliche Guüte des Allerhochſten GOttes ſich“
ergeben daß denenſelben aller dings gemaß bißhero gelehret wor
den und behde lntereslirte es gegen und von einander coramCom.“
misſiane mit Ent-und Alſagung alles geſchopfften ungegründe
ten Verdachts er-und bekennen müſſen.

2. Daß das von Aa. 16s9. her gehaltene und mit hoher Lands“
Herrſchafftlicher Genehmhabung und Verwilligung beſtätigte“
Collegium biblicum ein gantz innocentes Werck ſeye und die dar
ob aus einem preconcipirten irrſamen Præſuppoſito vorgebildete
Zweiffel anomalæ hypotheſes, und befurchtete abſchreitende Con-“
ſectaria, vergnuglich erlautert und erlediget einfolglich ſolcher
geſtalt die hiebevor emanirte Edicta und Ausſchreiben die durch
tin gantz andere diſcrepante Verurſachung veramaſſet worden/
nicht entgegen ſtehen wie etwann aus Ermangelung vollkom—.“
menen Brrichts vermeynet werden mochte. Dannenhero es
bey dem Collegio ſein unveranderliches Verbleiben haben und“
dem Erſten ſo wohl als dem Letzten auch andern Geiſtlichen nee
ben ihnen in allewege vorbehalten ſeyn ſolle mit Vorbewuſt ihrer“e
Superintendenten eben dergleichen uber die ERamina Catechetica, fe
anzuſangen ihrer Zuhorer ewiges Heyl und Seeligkeit zu be
fordern.

3. Daß nach dem offtmahligen wohlbedachtigen zuletzt“
ponaliſirten HochHerrſchafftlichen Verbott zu Scandalilirung“
des Auditorii, der neucformirteMahme des bi oder Anti Pierismi,“
und der Pioder Anti-Pietiſten aufder Cantzel Catheder oder
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—ys gng„ſonſten in andern Zuſammenkunfften nicht gedacht werden

„ſolle ic.
8. 10.Der bißher gemeldte Jnhalt des Keceſſes jſt darauf am

Sonntag Lexagelima, in beyden Stadt-und BurgKirchen de
nen eingepfarrten Gemeinden durch einen gewiſſen Vortraq
nach geendigter Predigt offentlich verkundiget dafur GOtt ge
dancket auch durch ein beſonderes ackgirendes ſolennes Programma
denen Membris und Civibus Academicis kund zu machen beliebet
worden.

G. 11.Dieſem nach hatte man alle gute Hoffnung ſchopffen ſollen
es wurde der Streit zwiſchen den Theologis vollig gehoben und
alles inguten Ruhe-Stand geſetzt worden ſeyn nach Chriſt
Furſtlicher lnrention, und aller frommen Seelen ſehnlichen Ver
langen zumahlen da die Theologi mit eigenhandiger Subſcription
„und Siegel ſich aller zu des Recelles Entkrafftigung und Ge—
„richt-oder auſſer Gerichtlichen Impugniruing quovis modo ge
„reichlichen Exceptüonen Einwendungen Beneßcien und Rechts—
„behelffen wie die erdacht und ernannt werden konnen und mo
„gen wiſſentlich wohlbedachtlich und aus eigener Beweg—

„niß begeben und ihnen in genere ſpecie zum krafftigſtenrenun.
„eiiret haben. Allein wie der Satan ein FriedensStohrer ilt
und nicht gern ſiehet daß das thatige Chriſtenthum erferiggetrle-
ben wird ſo hat er auch nicht gefeyret neue Motus zu erwecken;
welche aber doch durch GOttes Hulffe und Unſers Gnadigſten
Furſten und HErrn Lands-Vatterliche Vorſorge nach abermah
Uger Unterſuchung durch gewiſſe darzu Hoch-verordnete Com—
miſſarios, uund eingezogener eigentlicher Erkundigung von der
Stadt und Univerutat allhitr auch beſchehener ſtandthaffter und
qrundlicher Verantwortung uber alle undjede von einigen einge
klagte Puncten endlich declariret daß nicht das geringſte von
„Qyackerer Enthuſiaſterey oder der in der Augsburgiſchen Con.
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feſlion verworffenen Chniaſtereh noch weniger der ſo genannten“
undertichteten Pietiſtereh oder ſonſten von einiger anderh einge-e
ſchlichenen irrigen wider GOttesWort die reine Evangeliſche
Warheit und die Symboliſche Bucher ſtreitende Lehre noch auch
einiger verbottener und ungeziemenden Neuerung heimlich“
oder offentlich mit Grund ſich gefunden; Sondern daß noch“
beſtandig wie vor Alters nach allen Glaubens-Articulen rein“
und unverfalſcht gelehret und geprediget und die mit Unrecht in“
Verdacht gebrachte Lehrer und Prediger ihre Unſchuld Son-“
nen-klar in allen Stucken durch umſtandliche Verantwor-«“
tung dargethan 2c., Welche Declaration Serennſimns a. 1695. in
offentlichen Druck bringen laſſen und nicht nur in Jhrem Fir—
ſtenthum und Landen public machen laſſen ſondern auch analle
Evangeliſche Konigliche Chur-und Fürfiliche Häuſer und Stan
de/mit weiterer gründlichen Widerlegung der böſen und weit aus—
gebreiteten Biame, geſchickt umb dadurch die Ehre der unſchuldig
beſchreyten Lehrer zuretten mithin auch die auf dero Unirerlität
ohne Grund gefallene Nachrede zu venehmen. Nicht weniger
iſt auch ſolches durch ein offentliches Programma von dem Senatu
Academieo intimiret worden den i8. Septembr. vorgemeldten

1ögzten Jahrs.
G. 12.

Als endlich A. iögg. der damahlige Profeſſor Juris Naturæ
utriusque Eloquentis allhier Hr. D. Hedinger in ſeinem ſogenann
ten Vale Haſſiaco einigt Corollaria beydrucken laſſen die Anti-Pic-
tiſtiea zu ſeyn ſchienen wie ſie unter folgendem Titul hernach von
elnein knonymo und homine malevolo edirt worden: Corollaria
Anti· Pietiſtica, quæ D. Jo. Reinh. Hedingerus, Theologus cordatus,
Diſputationĩ publicæ fubjecit, ideo Pietiſtarum perſecutiones tulit,
hat Sereniſſimus Noſter in einem Reſeript an den damahligen Ke—
ctorem Magnificum hieſelbſt vom 7. April. hefohlen Hn. Hedinger
daruber zur Rede zu ſtellen umb ſich zu expliciren auf wen er die
Anzuglichkeiten gemepnet und wenn er die Gießiſche Theologos
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damit berührt zu haben vorgeben ſolte ihm den Beweiß ſeiner
Alſſertionen aufzuladen: Da dann Hr. Prof. Hedinger nicht nur
in Senatu Academico folgender maſſen ſich erklaret wie ſeine Wor—
te protocolliret worden: er konne einen theuren Eyd zu GOTT
ſchweren daß er bey Concipirung der Corollarien die er ſtante pede
und in der Eyle geſetzt die Lobliche Theologiſche Facultat nicht zu
blamiren geſucht wiſſe auch nicht daß hieſige Theologi dergleichen
ſtatuiren; ſondern er hat auch ſolches in ſeiner darauf ausgeſtell
ten Declaration bezeuget und niemahls auf ſich kommen laſſen
wollen auf freymuthiges Erfordern einigen unter uns irriger
Lehre zu bezuchtigen: wie ſolches alles mit mehrerm zu erſehen
iſt aus der a. i7poo. gedruckten Abgenothigten Anzeige vnſrer Theo-
logiſchen Faecultat uber ein unter dem Titul Corollaria Anti Pietiſtica &e.an
derwartig zu ihrer nicht geringen Verunglimpffung publieirtes Blat
zu Rettung ihrer Unſchuld und Steuer deren bishero wider Sie aus
geſprengten und noch anwachſenden mannigfaltigen Laſterungen

heraus gegeben.
5. 13.Dieſe warhafftige und aus den Actis iplis genommene Er—

zehlung hat man nothig erachtet allhier zu præmittiren/ weil dar
aus die von der Theologiſchen Facultät zu Roſtock unchriſtliche
und ungewiſſenhaffteBeſchuldigungen wider hieſige Theologiſche
Facultat leicht widerleget werden kan ja von ſich ſelbſten zerfallet.
Es kan nicht wohlſevn daß ſite nichts von allem Vorangemeldten
gewuſt haben ſondern man ſchlieſfet nicht ohne Urſach aus ihrem
übelgeſinnten Keſponſo, daß Sie wie in jetzt angefuhrtein Pro.
grammate ſtehet unſerer Academie abgonſtig/und vielleicht durch
deren Kuin ihr Auffommen und Zunehmen ſuchen welches eine
unverantwortliche Sunde und demjenigeninſonderheit aus Jh
rer Ordnung mehr als etwann anderen zuzuſchreiben ware der
auf hieſiger Univerlitat ſtudiret die Licentiam ſummos honores in
Theologia capeſſendi erlangt und dadurch keine geringe Obligation
aufſich hat derſelben Beſtes und Frieden zu ſuchen wider ſalſche

Ankla—
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Anklage Sie vielmehr zu beſchuützen als damit zu beſchmitzen.
Solte bey ihm undſeinen Collegen nicht mehr gelten eines groſ—
ſen Chriſtlichen Furſten Declaration und Edicä, wie auch einer gan
tzen Univerſitat Teſtimonium, als etlicher Calumnianten lugen
haffte Fama? Solten wir nicht Urſach haben die jetzige Rofto
ckiſche Herren Theologos alſo mit David anzureden: Lieben
cerren wie lange ſoll GOttes Ehre die wirmit unſern offent
lichen und ſonderlichen Lehren bishero aufrichtig treulich und red—
lich geſucht haben und zwar auf alle eriaubte und geziemende Art
und Wiiſe geſchandet werden? Wie habt ihr das Eytele
ſo lieb und die Lugen ſo gerne? Sela.

daß ihr Reſponſum ſo unvorſichtig in Druckg g benwerden ſolte
Uns iſt es indeſſen ſofern lieb daß es endlich ans Licht komrnen



 24 Moſelbſt theils durch ihres Gleichen oder Creaturen hier und dar in-

ſpergiret damit wir Gelegenheit haben gegen die Beſchuldigun—
gen uns zu defendiren: welches deſto leichter iſt je wahrſcheinli
cher am Tage liegt daß ſie Menſchen Gefalligkeit und Gunſt mit
ihrem Keſponſo geſucht; daher ohnſchwehr daſſelbe als partheyiſch
zu achten und zu verwerffen. Unsiſt es ein Geringes daß wir
von ihnen gerichtet werden und wir konnen getroſt ſeyn wenn ſie
nach Matth. V, i. allerley Ubels wider uns reden und ſchreiben
weilſie daran lugen.

gr i5.Damit ſie aber nicht anderen einen blauen Dunſt vor die Au

gen machen als hatten ſie alles wider uns zur Genüge erwieſen;
ſo muſſen und wollen wir ihre Antwort auf die vIll. Quæſtionin
etwas anatomiren und examiniren.

S. 16.Die Frage iſt captios, confus und malitios geſttzt und die Ant

wort nicht viel beſſer. Der anfrager ſcheuet ſich nicht verkehrter
Wiiſe zu confundiren und zu vermiſchen was imgeringſten teine
Gemeinſchaft mit einander hat. Dasſenige was in der Nachbar
ſchaft vorgangen/ unter denen neuen Gnoſticis undNicolaiten gegen
welche Chriſtliche Obrigkeiten ſich billig geſetzt und ſambt unſerm
Gnädigſten Furſtenund Herrn der Mepynung waren daß ſol
che gottloſe Rotte nicht geduldet ſondern damit andere auch nicht
verfuhret wurden extirpiret/ und die deßfalls ſcharff-lautende
Reichs-Conſtitutiones ad Efkectum gebracht werden mogen ſoll
andernunſchuldigen Letiten hier und anders wo imputiret ui. die
From̃e mit den Boſen u. Aergerlichen ausgerottet werden! Man
hat hier nicht allein vom Furſtlichen Conliſtorio, da einsmahls in
einem benachbarten Orte wo Sereniſſimus Noſter Co-Epiſcopus
ſevnd einige dieſer Leute ſich wollen niederlaſſen alſobald durch er
gangene Reſeripta ſolches verwehret ſondern auch mundlich und
ſchrifftlich wider ihre Greuel ſich geſetzet wie unter andern aus ei
ner A. i7o5. den 21. Aaug. gehaltenen Diſputation de Calculo albo,
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victoriæ cõntra Nicolaitas teſſera, ex Apoc. II, 14.1z. zu ſehen allwo
Cap. II. h.i7. von den Dogmatibus der alten Nicolaiten gehandelt
und dieſelbe kürtzlich alſo referiret werden: obtentu inculcandæ ſva-
dendæque veræ libertatis Chriſtianæ, ſolutas eſſe docuerunt leges, qui-
bus carnalium cupiditatum uſus reſtringitur exercitium, quo doctri-
næ genere hoc conſequebantur, ut alios ſibi obſequioſe obnoxios red-
derent, ſuæ manciparent voluptati, eorumque mores flegitioſo ſi-
mul aſtuto conſilio corrumperent. Gleich darauf werden mit de—
nen alten Nicolaiten die heutigen verglichen und verworffen mit
folgenden Worten: blane ut noſtra ætate in vicinia æ baſbn r
vœræœrd in nefario eiusmodi impurorum hominum genere nuper ad-
modum patuere, qui projecta omni Numinis reverentia, horrenda
ſub ſpecioſo libertatis Chriſtianæ prætextu patrant, quique, ut Clemens
Alexandr. Lib. III. Strom. loquitur, omnium hominum infeliciſſimi,
carnis coitus conjunctionem pronunciant ſat am myiticamque,
communionem, eam exiſtimant deducere ad regnum DEI. Nico-—
laitici ſpiritus genuina at infauſta progenies: contra quam Clemens
pulchre admodum Chriſtianos munit illo caſtiſſimæ mentis effato:
Vos vero non ita didiciſtis Chriſtum. Da nun dieſes weder demAn
frager noch denen Roſtockiſchen. Herren Theologis unbekannt ſeyn
konte oder ſolte ſo hatte ihnen gebuhret guten Unterſcheid zu ma—
chen zwiſchen Licht und Finſterniß und beyderley Kindern. Ge
ſetzt nun daß ſie unſern Diſſenſum deteſtationem horrends illius
ſecta nicht gewuſft ſo hatten ſte doch viel ein beſfſeres von uns auch
nur nach der naturlichen Billichkeit preſumiren und nicht derge—
ſtalt zufahren boſen Verdacht erwecken ſondern vielmehr gutes
von unsreden und ſchreiben und alles zum beſten kehren ſollen.
Man ſiehet aber aus dieſem ihren widrigen Beginnen und da
ſie ſolche ungeziemende Waffen ihrer Ritterſchafft ergreiffen
daß ſie eine Macht ſuchen und nehmen nicht zu beſſern ſondern
zu verderben. Jſt das wohl recht und den Principiis der Evanage
liſchen Kirchen gemaß Furſten und Herren ja das Romiſche
Reich/zu Feuer und Schwerdt zu excitiren Fromme mit oen Bo

ſen zu extirpiretn? D ſ. i7.
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8. 17.Wir wollen aber die confuſe Frage jetzt ſahren laſſen und zu

der Herren Theologorum Roſtoch. Antwort ſchreiten da ſie
gleich in deren Anfang gantz vermeſſen liebloß und unchriſtlich
ſagen und ſetzen was ſit nicht wiſſen noch behaupten nemlich daß
„die jetzigen Theologi zu Gieſſen durch die heutigen Reurungen
„dermaſſen eingenommen daß ſie die Fußſtapffen ihrer furtreffli—
„then und an der reinen Evangeliſchen Warheit veſt-haltenden
„annteceſſorum, als Menzerorum, Winckelmanni, Eckarti, Helvici,
„kinckii, Feurbornii, Giſſenii, Haberkornii, Misleri und anderer ver—
„laſſen und davon abgegangen., Mit dleſem Præambulo wollen ſie
ein groſſes Auſſehen machen daß man uns fur abtrunnige Leute
halten und niemand uns Glauben beymeſſen ſondern alles vor
verdaächtig halten ſolle was wir lehren und predigen. Allein ver—
ſtandige auch einfaltige Chriſtliche Leute werden dieſen Papſtli
chen Ausſpruch der Roſtockiſchen Theologen wenig oder nidts
achten, weil ſie keinen Beweiß ſehen. Wir dorffen ihnen gettoſt
unter die Augen ſagen: welcher unter euch kan uns eines eintzigen
Punctes der Abweichung von der reinen Evangeliſchen War
heit uberzeugen/und überfuhren? Sie aber haben keinen andern
Grund als den dorten die Phariſaer und Schrifftgelehrte gefaßt:
Sagen wir nicht recht die wir auf Moſis Catheder und dem
Papſtlichen Stul ſitzen daß ihr Samariter Abtrünnige ſeyd und
habt den Teuſel? Joh. VIII, a8. Wir konten hier wohl antwor
ten und repliciren weil wir vor GOtt und derChriſtenheit uns auf
unſer gutes Gewiſſen und Unſchuld in hae cauſa beruffen konnen.
Wir haben nichts in den Winckelgeredet und ſcheuen uns nicht
mit unſerer Lehr ans Licht zu kommen ſind auch Chriſtlichen Her
tzen unſern Zut rern furnemlich und vorgeſetzter Hoher Obrige
keit offenbahr. Wir halten veſt ob dem Wort das gewiß iſt/und
an dem Fürhbild der heylſamen Lehre thun nichts darzu noch da
von. Die Symboliſche Bucher halten wir in gebuhrenden Eh—
ren/ lehren und treiben dieſelbe ſo fleißig als wohl unſers Wiſſens

in



mag. Es iſt ja ſchon

ex omnibus Libris Symbolicis eorundemque verbis propriis, ordine
Syſtematico adornata, allhier ausgangen und darüber offters gele
ſen auch in der Epiſtola Dedicatoria derſelhen die von denen Her
ren Roſtockern aufgewarmte Calumnia in antecellum widerlegt
worden. Von unſern ſeel. Antecelloribus reden wir jederzeit
honaorifice, erkennen ihre Merita in Eccleſiam, beziehen uns aufih
ren Conſenſum, und wird uns im geringſten nicht dargethan wer
den konnen daß wir in einigem Stuück Gottlicher Warheit von
ihnen abgegangen ſind. Sie haben Warheit und Gottſeligktit
zugleich getrieben wir thuns auch. Wasiſts dann daß die Ro
ſtockiſchen Theologi uns ſo frevelhafftig beſchuldigen? Solte der
LandesFurſt und Herr uns wohl dulden wenn wir ſolche Leute
waren? Und ſolten nicht andere in der Nahe dergleichen Neu
rungen und Abweichungen an uns obſerviret und angebracht ha
ben/ che die Herren Roſtocker von Ferne mit neuen Zeitungen
kommen die ſie ex fama mendaei aufgefangen? Alſo werden ſie in
Ewigkeit das nicht beweiſen konnen was ſie geſchrieben und ſo
wir gleichts mit gleichem vergelten wolten wurdẽ wir ehender ih
nen darthun daß ſie dieFußſtapffen ihrer furtrefflichen und an der
reinen Evangeliſchen Warheit ſambt Gottſeligkeit veſt-haltenden
Anteceſſorum verlaſſen und davon abaangen. Denn wir thun
nichts anders als was der ſeel. Großgebauer mit Genehmhal
tung der damahls Loblichen Theologiſchen Facultat in Roſtock ge
than wie gleich im Anfang dieſer unſerer Apologie gemeldtt wor
den. Jndem ſie aber die heutige und neue Theologi daſelbſt impro-
biren und verdammen was ihre Gottſelige Vorfahren mit ruhm
lichen Ernſt und Eyfer approbiret und delſideriret ſo müſſen ſie auch
der Alten;cutzſtapffen verlaſſen haben und davon abgegangen ſeyn.
Es berunt ſich Hr. D. Spener in ſtinen biis Delideriis, und andersc

wo auf den ſeel. D. David Chytræum und ſeine Oration de ſtudio
Theologiæ, non rixis Diſputationum, ſed exercitiis pietatis potius co-
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e 28 delendo, wie auch aufden ſeel. Doct. Affelmann beyde beruhmte
Theologos auf der Univerlitat Roſtock welcher in einem offentli
chen Programmate ſich nicht zu ſchreiben geſcheuet daß die ver
flucht ſeyn qui ſerio ſinceræ pieratis ſtudio d accuratiore interioris
hominis cultura poſthabita, apicem Theologiæ in diſputando conſti-
tutum cenſent; indem man wiſſe daß Chriſtus conjunctive, nicht
disjunctive ſeye der Weg die Warheit und das Leben Joh. XIV, 6.
was ſuchen und thun wir aber anders als was dieſe fürtreffliche
Manner ſo ernſtlich verlangt und getrieben haben? Und was
thun dagegen die heutigen Roſtockiſchen Theologi anders/ als daß
ſie ihrer Anteceſſorum veltigia verlaſſen und andere die ihnen nach
folgen ſuchen zu verkatzern und zu verdammen?

S. 18.Es iſt ſonſten nichts ungemeines daß Theologi von einander
diſſentiren auch auf einer Univerlitat und doch deßwegen nicht ſo
bald verdammt oder verdachtig gemacht werden. Der ſtel. D.
Affelmannus hat bereits A. 1615. den 22. April. in einem privat-
Schreiben an D. Balthaſ. Meisnerum ſich beklagt uber etliche fal-
ſche Brüder welche ihn pesſimis bono viro prorſus indignis arti-
bus anxie quidem opprimere, ſed fruſtra ſtuduerint, inſonderheit weil
er die bhraſin gebraucht: ſolo DEI beneplacito reprobari finaliter in-
credulos, welche einige durch gantz Roſtock als katzeriſch ausge—
ſchrien und von ihm ausgegeben daß et in der Erklarung des letz
ten Partis VII. Cap. der Epiſt. an die Romer des arminii Sentent?
verfochten da er doch denſelben in 8. Lectionibus refutiret ob er
gleich in dendrey erſten nonniſi pro Arminio, ut potuerit, probabi-
liſſime geredet haben deßwegen an dieGieſſenſes iund Vittebergenſes
Theologos geſchrieben und denguten Mann zu traduciren geſucht
welchen man doch endlich vor Orthodox müiſſen palſiren laſſen.
Wir wollen dieſem nur beyfuügen die beruühmte Roſtockiſche Theo-
logos, D. Paulum D. Jonannem Tarnovium, du inſonderheit den
ltztern ſeine Collegæ angebracht daß er in tiner Diſputation de bonis
operibus, de ſtatu dnonαααααα de de Lege unrichtigeSatze habe in

ſonder
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 29ſonderheit aber vom Luthero, Cheninitio, Chytræo und Hunnio in
ſeinen Exercitationibus abgegangen ſehe. Von den Diſputationi-
bus ſchrieb er ſelbſt A.6is. den i. April. an B. Meisnerum alſo: In
Diſputatione de bonis operibus quæ adjeci ac να ναναααν, uno
atq; altero verbo tantum notata, (cum prolixiores eorundem dechlara-
tiones alium ſibi pofcerent locum) multos graviter offendiſſe comperi.
Ego vero licet ad calumnias, quibus gravor immerito, depellendas fa-
cile ſingula ex Scriptura poſſem illis probare, qui de plerisq; jum multa
conſcripta habeam, tamen pacis publicæ conſervandæ ergo hactenus
illa publici juris facere nolui, dum aliorum quoq; doctiorum audirem
ſuper ea ſententiam, quorum nonnulli jam veritati in Scriptura funda-
tæ ſuum adjecerunt calculum. In diſputatione de ftatu gæααααανα
de 2. quæſlione, quam tamen modeſte decidi, immodeſte a nonnullis
clamantibus calumniantibus mihi movetur controverſia, cum ra-
tionibus, quibus mecum agant, deſtituantur, autoritates aliorum Theo-

losgorum, inprimis veſtram mihi objiciunt. Obtuli, ſi quis ex Seri-
ptura me poſſet convincere, ex mea parte æcαααοοαα, ut candide me

agere videant, me quæſtionem ipſam ad V. R. D. miſſurum veſtræque
cenſuræ taea ſubjecturum promiſi, quod nunc facio, Teque, vir cele-
berrime, obſecro, des tantum nobis, abs re cxaminatam quæſtionem
fac habeamus. In diſputatione de Lege adjectum a me Corollarium
quaſi norum repudiatur: quo jure, me ignorare fateor.

d. 19.
Von den kxercitationibus Theologicis wird nicht undienlich

ſeyn etwas ausfuhrlicher allhier zu handlen weil ſtine Dekenſion
auch unſere apologia wider die zeitige Theologos zu Roſtock
ſeyn kan. Wir wollen zu dem Ende ſeine und ſeines ſeel. Patrui, D.
Pauli Tarnovii Original Epiſtolas Mss. anfiuhren. Von ſeinem Stu-

dio Biblico ſchrtibt Jo. Tarnov. alſo A. iöio. den 17. Ianuar. ad B.Meis.
nerum: quia mea profeſſio (quia potiſſimum ad id ſum vocatus, ut
prophetas explicem, miſſis controveriiis, vel potius aliis, quorum id
muneris eſt, relictis) flagitat, nec (ut verum fatear) mea natura ad ta.
lia libens fertur, in Bibliis illuſtrandis totus ſum, meditor in Prophetas,
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n, iaores inpr. ſinon accurata ſubtilia, ſaltem perſpicua quædam
commentaria, dum idago, alia dicta Biblica pro re nata explico, ut
ita, ſ ſiere poſſit, ad Biblia De Ique verbum, extra quæ proh dolor!
plerigue Theologiæ dant operam, ſtudioſam juventutem reducam:
qua nunc tantum maximarn partem ſtudio perverſo, antequam ſciat
theſin &Biblia legerit. in controverſiis homiliis ab aliis bono fine edi-
tis tota eſt, atque quod ſæpe jam vidi, cum aliquid movetur, quod ipſi
in ſuis non legerunt, quos ſequuntur, autoribus, non ſecus ſtupent, ac
ſi norum eſſent delati in orbem. Quæ cauſa hujus incertitudinis
fluctuationis? certe nulla alia, quam Salvator alicubi profert: erra-
tiseſcientes Scripturas. Hoec wihi dolet, cum video ita miſere eos
ipſos opinionum incertitudinis agitari fluctibus, quos in petra illa
ſolida contra quasvis hæreſium procellas immoros oportebat conliſte-
re. Quantum a veroabeam, Vir Cl. hinc ſciri poteſt. Von den Exerci.
tationibis ſchrieb er ad eundem Ibid. Decemb. obigen Jahrs: cir-
cumferri apud vos de me audio quandam alicujus Jheologi epiſto-
lam, quæ cujus ſit, ignoro, cum ſciero, dabo operam, ut intelligat, ea me
feciſſe, quæ me decet. Et Exercitationibus meis illa eſſe ſcripta dici-
tur, quæ ſi eſt D. Crameri, illam vidi; ſi alterius, ad me non eſſe per-
latam credite, ſed, ut ſpero, reſciſcam brevi. Etiam eſſe nuper apud vos
valde exagitatas in cathedra audio; quod ſieſt refutare, vicit qui prior
elt in lite. Sed authoritates hominum tanti ællimo, quanti debee, hoc
eſt, ſine divina in rebus ſacris plane uiuli. Nomina eſſe omiſſa in-
Exercitat. optant viri cordati, ego cum ipſis, illis deinceps lben-
ter parcam in rebus, licet multi multa ſcripſerint ad me, at falſa in
Theologiæ principia offendentia, nondummihi vidi eſſe demonſtrata.
Nonigitar ſufficit clamare, UU LTA ſunt falſa in iſto Libro, probare
decet Theologum ſua ex ſacris, non aërem ita ferire. Was er von
Auslaſſung der Nahmen verſprochen das hat er in der andern
Edition gethan und eine apologiam davor geſetzt welche wohl zu
leſen iſt wiewohl ſie nicht allen gefallen und hat inſonderheit Hr.
D. Bartholdus Krakewiz, Superintendens zuGrypswalden in einem
Schreiben an D. E. Meisner. vomg9. April. iö2i. gewaltig dawider
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Sho z1i gdeteniret und ſie genennet modeſtam immodeſti Tarnovii Apolo-
giam, qua bonos apud nos quosque offendit, quod effrenisiſte juvenis
D. Balduinum (hunc enim tangi plerique autumant) ſugillare non ve.
retur. Sed quid is non audeat, cui Lutherum, Brentium, Chemni-
tium, quem non? ſub virgulam ſuam cenſoriam pro libitu vocare
ludus jocusque eſt. Doch haben andere Theologi beſſer davon len-
tiret nahmentlich D. Gerhardus, dtr mit der ſcharffen Cenſur Hn.
D. Cramers nicht zu frieden war und davon alſo ſchrieb: Don. D.
Cramerus Dn. D. Joh. Tarnovium acriter objurgavit propter Biblicas
Exercitationes in publicum emiſſas, quo nomine Tarnovius graviter
conqueritur. Optarim quidem ſummorum Theologorum Anteces-
ſorum ac Præceptorum noſtrorum de Eccleſia Chriſti optime merito-
rum nominibus ipſum peperciſſe, nec poſſum per omnia aſſlenſum in
controverſis illis dictis præbere: interim judico laborem ipſum eſſe-
eruditum conatum laude potius quam vituperio digaum. Es
muß der ſeel. Hr. D. Gerhard dieſen Briefgeſchrieben haben ehe
die neue Edition der Exercitationum heraus kommen (das Datum-

und Jahr iſt im Ms. ausgelaſſen worden denn wtil Tarnovius in
dieſer die Nahmen ausgelaſſen ſo hatte nachmahls der ſeel. Ger-
hardus nichts an ihm zu delſideriren ohne daß tr in denen controver-
ſis locis nicht durchaus ihm bevſtimmete welches auch Tarnovius
ſelbſt nicht verlangt noch jemand verlangen wird ſondern man
uberlaßt billig ſeine lnterpretation anderer Pruſung und Uberle
gung weil die Geiſter der Propheten den Propheten untertban
ſind und ſeyn ſollen 1Cor. XIV. z2,

F. 20o.
Hr. D.Paulus Tarnovius hat ſich ſeines Vettern angenommen

und an die ſamtliche Theologiſche Facultat zu Jena D. Joh. Major,
D. Gerhord, und D. Joh. Himmeln A. 22. denis. April. ein ſehr
wichtiges Schreiben ergehen laſſen welches man aus ſeinem Ori—
zinal von Wort zu Wort hieher zu ſetzen vor gut achtet weil es
noch niemahlans Licht kommen.

K Reve



b 32 c

 nn,4
quicquid agant, in tenebris occultari nolint, ſed in apertum ve-

lint proferri, omniumque recte intelligentium judicio exponi. Illo-
rum typum exemplar ſui gregis cum vos conſtituerit Paſtor ille
Eviſcopus animarum noſtrarum, in certam ſpem erigor, fore, ut mihi
facti cujusdam, quo non parum una cum multis aliis fui conturbatus,
rationem exponere non dedignemini. Niſſa eſt ad reverendum hu-
jus Academiæ Concilium, ſuperiori Octobre ineunte, epiſtola, veſtris
omnium plurium aliorum comprobata manibus Sigillis, in qua
reus agitur meus ex fratre nepos, Johannes Tarnovius, D. Profeſſor
Theologiæ, violati Conſenſus in doctrina Cbriſtiana; argumentum
profertur ex libro Exercitationum Theologicarum, in quo diſcesſit a
D. Lutheri, Chemnitii, Chytræi Hunnii ſententia, partim indicto-
rum quorundam interpretatione, partim in deductis inde concluſioni-
bus: addita erat iſti accuſationi petitio, ut in poſterum a talibus aucto-
ritate publica Magiſtratus Academici abſtinere juberetur: ni faceret,
futurum, ut ad Illuſtrisſimos Celſisſimos Principes noſtros a vobis
hæc ſemel inſtituta accuſatio devolveretur. Maturo totum hoc ne-
gotium a vobis ſuſceptum conlilio, cui præiverit ſcientia charitas, du-

bvbitare me non ſinit fama de vobis publica: ſed, quia ipſum factum
omnes ejus circumſtantiæ diligentius a me ab aliis ad amusſim

omnium conſiliorum ,dictorum factorum noſtrorum minime fullibi-
lem exactæ, aliud (quæ forte eſt noſtra cœcitas in tam arduis re-
bus dijudicandis infirmitas) nobis perſuadere volunt, eventus
actionis iſtius in totam Academiam, præcipue vero in Collegium no-
Erum Theologicum, in me ejusdem ſeniorem, alius exſtitit, quam
vobis, ut ſpero, propoſitus fuit, idemque me in ſilentio patientia, niſi
meam famam, quod crudeles ſolent, negligere velim, non permittit tos
lerare, quod illatum eſt; antequam ad alia, quæ extrema necesſitas
tandem mihi imperabit, deſcendam, vos de cauſis totius rei conſulen.
dos putavi. Eas, ut mihi tanto evidentius exponere posſitis, dubitati-
onum mearum rationes vobis aperiam. Principio certum eſſe apud

omnes
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orines intell: quos icrupti lectores confido, nullum in
eo doctrinæ „ianæ Caput ex profeſſo tractatum, nullumve reo in
iſto generi enſum poſſe adminiſtrarie argumento non alio ad hanc
rem utar, quam quod ex actorum ſilentio firmisſimum petitur: in
cæteris autem ad fundamentum religionis noſtræ non pertinentibua, ſi
ve eæ ſint concluſiones, ſive principii illius unici, ex quo ſolo diſputare
Theologum oportet, interpretationes, quisquis conſenſum per omnia
unanimem cum Luthero cæteris neceſſarium dixerit, valde vereor,
ut ipſamscripturam, quæ nos ex parte cognoſcere, ex parte prophetare
ait. omnium ſeculorum experientiam, ne dicam vel ipſos, pro quibus
pugnatur, noſtræ religionis antiſtites venerandos vel eorum defenſo-
res, in ſui dicti confirmationem adducere queat. Et parum ſublevabit
quenquam hujus ipſius diſſenſionis, æque cum meo nepote reum,
quod ille adjicere auſus fuit rorum nomina, a quibus non ſine ra-
tione diſcedere ſe poſſe autumavit, hic vero ea exprimere fuit veritus:
diſſenſus enim coniiſtit in ipſa ſententiarum varietate, ad quam nihil
faciunt diſſentientium nomina: ſi quod ex diſſenſu periculum, id

majus eſt ex oceultato, quam ex tnanifeſto: quid? quod meus ille,
jam iſta nomina in itgranda editione(quæ veſtra intentione dicitur per
Academiam prohibenda. hactenns fuit prohibita; vere an falſo, non

dico,. ſed vos ſuper hac re audire diſcupio) deleverat omnia: in quo
id permirum nobis accidit, quod propter quæ, dum adhuc legebantur
in eo publice, tantum abfuit, ut quisquam Veſtrùm adeo vehemen-
ter ſit offenſus, ut etiam nonnulli (teſtes allego in hanc rem dues ex

veſtro numero) iplum opuſculum apud auctorem dilaudarint, pro-
pter eadem nunc omiſſa, idem publice ſit culpandus libri editio no-

va omni ſtudio conatu impediri poſtuletur. Jam quod fidelibus
intespretibus omnibus in ſcrutanda ſcriptura ejusque derſionibus citra

onrnne diſcrimen perſonarum, locorum, temporum licitum, imo ne-
ceſarium eſt, id quomodo citra evidentem auriQucu ſolpmeo cognato,

aut nobis in hac academia nunc docentibus ft illicitum, ignorare me
ingenue fateor. Nam de offendiculo juventutis, quod dicitur, id exeo
vere oriri negabunt, qui inter vgα ααν ajrν diſtingvere noverunt,
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iidem inquirendum ſvadebunt, an quod obtenditur?ſcadalum oriatur
in omnibus, an in aliquibus: illud vere dici non poſſo,eemplis quam-
plurimis doceri poteſt: hoc ſidicetur, in offenſis cauſatn mali, quæ
alio remedio tollenda eſt, latere in aprico eſt. Videant vero, ſi qui
ſunt, qui am ſalubria ſummopere neceſſaria ſtudia ex ſuo præjudi-
cio moderari affectant, non ex præſcripto exemplo D. Lutheri, ejus-
que genuinorum diſcipulorum, ne gravisſime peccent, in hujus boni
largitorem, in eccleſiam, quæ hoc medio tam ſalubriter, quam nullo
alio conſimili, hactenus uſa eſt. Sed ad hæc digitum intendiſſe, quia
cum prudentibus! anc rem diſputo, ſufficiat: nec de criminibus inten-
tatis in præſentia pluribus: modus vero actionis inſtitutæ per publicas
literas, tot Sigillis oneratas, contra ſymmiſtam, a nemine privatim fra-
terne monitum de diſſenſu erroneo, quem ne Argo oculatior quidem
in iſto ſcripto deprehenderit, de periculis ex ipſo edito metuendis,
qui jam omnia, quæ deſiderari poterant ab actoribus(ex quorum nume-
ro, qui primi ſunt præcipui, patronos ſibi delegerat, quod ipſa clamat

vggá  Aαναqua charitatis lege, qua æquitatis ſpecie nitatur, docere me
docilem ne gravemini. Quamyvis enim, ſi in hac quicquam a me meis-
que collegis ſit peccatum hactenus, qui iſtam fratrum errantium corri-
zendorum rationem non ſecuti ſumus, merito ſit, quod deleamus, ta--
men opera dari a nobis poterit, ut charitas, quæ pasſim refrixit, in ani-
mis noſtris inardeſcat, ſeque publice iisdem indiciis prodat. Denique
fulmen, quod denunciatur ab lIlluſtriſſ. Celtiſſ. noſtris principibus, ne in
reum vibratum iret, metuamus, ſecundum DEUM, in cujus ma-
nu eſt cor regis, facit ipſorum pietas, prudentia æquitas: eadera nos
ſperare jubet incos id directum iri, qui tam pios, tam clementes he.
roas ad folum ipſorum indicium, parte altera inaudita, probationi-
bus controvertentium (inter quas, ut de Scripturæ auctoritate, exem.
plo piorum doctorum, luce rationis nil dicam, non poſtremam ſuppe.
ditant prioręs illæ quorundã privatæ literæ, cum publicis minime con.
fentientes ondum expenſis, quicquam decreturss, vel, ut ſuæ Acade.-
miæ, cni non parum decedit, li quoe fraterne monentes amare poteſt,
tos tanquamkEphoros tolerare neceſſe habeat dignitatẽ minus paſſuros
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Au 35 8esſibi perſraſum habent. Hæe quæ mihi officii meĩratio, quod jam an
nos fere XIIX. ab obitu Cl. Viri Dn. D. Davidis Chvtræi, ſuſtineo, ex-
torlſit, ſpero Vos, qua par eſt æquanimitate accepturos, idque operam

daturos, ut æquitas charitas peftra nota ſit omnibus. Reſpon-
ſum diſertum, idque veſtris ſingulorum manibus ſubſcriptum, ad ſingu-
ka capita per revertentem eſſedarium noſtratem, qui apud vos diem
unum alterumve commorabitur, fiagito: vos omnes D. N. J. C. ju-
dici virorum mortuorum, cum delatione meorum obſequiorum
officiolorum, fideliter rommendo. KRoſtochii, cio 1 caxit. XXIIX.
Aprilis.

VES TER
in Domino

Paulus Tarnovius.

J. 21.
Hiernach haben ſich die heutigen Herren Theologi Roſto:

chienſes zu prufen ob ſie uns mit Recht beſchuldigen violati Con-
ſenlus oder einer Abweichung in der Lehr von unſern Antecelſori-
bus. Welches ſie ſo wenig thun koönnen ſo wenig ihr ſeel. Hr. Tar-
novius deſſen iſt beſchuldiget worden. Die bey uns haltende Collegia
Biblica ſind nichts anders als kxercitationes biblicæ, da Gottliche
Warheit deutlich erklahret iund ad praxin pietatis appliciret wird.
Wenn man nun ſchon dann und wann davon in der Erklahrung
eines Spruchs oder Worts von andern Theologis diſſenuiret hatte
wiewohl ſie nichts vorbringen konnen; ſo werden doch alle Audi-
tores bezeugen muſſen daß man nie von der Analogia fidei und
Seripturæ s. abgegangen ſeye. 2. Werden ſie uns nicht verden
cken/ daß da ſie uns ſo hart beſchuldigen wir nach dem Exempel ih
res vormahligen Senioris uns iber ſie beſchwehren und unſere Fa-
mam retten zumahl da ſie uns dazu gleichſam nothigen und an
zeigen daß ſie Luſt zu zancken haben wir aber nicht und deßwe
gen auch ſo viele Jahre ſtill geſchwiegen und unſeres Amts das
uns ſchwehr genug iſt abgewartet/ und in keine Strittigkeiten
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che zo ho
einflechten wollen. Nunaber fonnen wir wohl nicht langer ſtill
ſchweigen. Wiez. das übrigel der Epiſtel auf die Koltochienſes
zu appliciren ſeye und wie ſie vielmehr von ihren Gottſtligen Vor
fahren und rechtſchaffenen Schrifft-Theologis abgangen hier
auch nicht wiſſen zu diſtinguiren inter aα ααν duο, auf den
Bann-ZStrahlſich ſtutzen wird ein jeder von ſelbſten leicht ſchlieſ

ſen konnen.
g. 22.

Wir geſchweigen auch andere wohlverdiente und beruhmte
Roſtockiſche Theologos, von dtnen die ntuen abgewichen als nah
mentlich den ſeel. D. Heinrich Mullern deſſen Worte und Lehr

ſie vielleicht auch nicht leyden konnen weil ſie dasjenige was
der eyferiae GOttes-Mann gelehret und geſchrieben von den vier
ſtummen KirchenGotzen welce die heutige Chriſtenheit (er re
det aber von denen Maul-um HeuchelChriſten)hat und wie
er das thatige Chriſtenthum mit Ernſt getrieben und andere

aiich wir allhier ihm nachthun ver werffen und verdammen wie
hin und wieder auch aus ihrem Keſponſo zu ſehen. D. Muller hat
ſich offentlich und mit Rechtbeſchwehret daß manihn unverhort
und unüberzeugt verkatzert habe und ſchreibet ſolches den Phari
ſaern des Teufels lieben Getreuen zu. Eshaben ihn aber doch
die damahlige Theologi zu Roſtock Grypswalde Helmſtadt tc.
defendiret wie aus ihten gedruckten Judiciis bekannt iſt. Was
thun aber die heutigen Roſtocker Theologi? Konten wir hier nicht
mit beſſerem Fug von ihnen ſagen: Sie giengen von ihren Ante—
ceſſoribus ab und verdammtenſie und mit ihnen andere die eben
dergleichen approhiren und thun. Slie mochten Babel nicht hei
len worüber der ſeel. D. Muller geſtorben und welche Worte er
aus Jerem. Ll, 9. io. zu ſeinem LeichenTept ſelbſt er wahlet: wolten
auch nicht leyden wann andere über den Verfall des Chriſten—
thums klagen oder etwas zum Heyl rathen und anfangen; diß
ſeh ihnen alles Pietiſterey Phantaſterey Meurung rc. drum
ſeyen ſie verfallen und ziehen andere mit ſich in den Fall beſchul
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digen indeſſen doch gantz unverantwortlicher Weiſe diejenigen dies
Abfalls welche gerne ſehen daß Zion gebauet und ihre Steine
und Kalck zugerichtet wurden auch das Jhrige gerne dazu nach
denen von GOtt verliehenen Gaben und Krafften bevtragen.

5. 23.Noch eins haben wir hier ehe wir weiter gehen noch zu mel
den wenn etwann die Roſtockiſchen Theologi einwenden wolten
wir konten doch nicht lugnen daß wir wenigſtens darinnen von
unſeren ſeel. Anteceſſoribus abgegangen weil wir Collegia Bibli-
ca ad praxin pieratis directa angefangen und noch hielten welche
die alten Theologi nicht gehalten. Hierauf verſetzen wir i. daß
wir eben ſo genau nicht wiſſen was ſur Collegsia und Lectiones
von Jahren zu Jahren unſere Antecelſores gehalten. 2. Doch præ
ſumiren wir daß ſte auch biblica gehalten weil unſere Lratuta ſol
ches erfordern/ und Tic. XXlll. expreſſe auch Colleg a Pietatis den
Theologis befohlen und erlaubt werden mit dieſen Worten: la
Lectionibus, diſputationibus colſoquiis non tantum in Jheoriam
intenti ſint, ſed ubivis piotatem urgeant, quomodo quæſtiones fidei
acd uſum practicum referendæ, ſubinde oſtendant:  quod in hac ul-
tima fæce, in qua omniauin pejus abeunt, oppido neceſſarium eſt. J. Fin
det ſich in Decanat- Actis unſerer kacultat de A. i697. den 28ten
April. des ſeel. Hn. D. Misleri tigene Hand und Vorum von des

ſeel. Hn. D. Speners damahls in Franckfurt gehaltenen Colle-
gis, dieſes Jnhalts:“ Jch habe Bedencken wie auch ſchon hiebe
vor mich genugſam vernehmenlaſſen/ in dieſer Sache mich ein

zulaſſen um vieler Urſachen willen: inſonderheit weil nie“
mand meines Wiſſens von den ChurSachſiſchen Theologen:t
bißher etwas dieſer Sachzuentgegen hat publieiren laſſen; Viel“
mehr D. Calovius, als denſelben zu zweymahlen in dieſer Sachen“
gefragt zeantwortet: Wir hatten von unſernsuperioren wie er
gehort angelegten Verbott nichts darinnen weiter vorzuneh?“
men darneben weder ſradendo, noch diſſvadendo ſich bloß aeben“
wollen daraus jich ohnſchwehr abnehmen konnen daß Er dien
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S 38 96„Conrentus privaio. nicht improbire. Wie dann auch D. Spener
„ſelbſt ſich vernehmen laſſen Er und die Seinigen hatten die Her—
„ren Wittenberger auf ihrer Seiten., Welcher geſtalt der ſeel.
Hr. Doci Rudraufſolche Collegia approbiret und dißfals unſerm
Collegæ gratnliret/ift droben mit mehrerm angefuhret worden.

S. 24.Nun kommen wir aufdie vondenen HerrenRoſtockern hart

angefochtene und improbirte Cenſur, und in gewiſſer Maaß gege—
bene Approbation welche wir dem Corbachiſchen Con- Rectori Mar-
mor, auf die uns von ihm überreichte Entdeckung des Unfugs
c. ertheilet. Es führen die Herren Theologi, weiche in dieſer Sa
che gar gewiſſenhafft gehen und urtheilen wollen verſchiedene
Rationes an/ warum ſie unſere Cenſur durchaus nicht approbiren
konnen die wir dann nach der Ordnung kürtzlich beleuchten muſ
„ſen. Die(a.) Urſach ſoll dieſe ſeyn weilwir die in dem deripto
„furkommende GSachen approbiren als ſolche die in der lauteren
„Wantheit des Gottlichen Worts Heil. Schrifft Grund haben
„Und den Eymloliſchen Buchern conkorm ſeyn da doch offen
„bahr daß etliche ad Quæſt. præced. notirte Sachen klarlich wider
„GoOttes Wort und unſere Symboliſche Glaubens-Bucher. vid.

dicta ad Quæſt.2. Wir werden demnach gemußiget eine Excur-
ſion zu thun um zu ſehen was denn als unrichtig in ſolchen Quæ-
ſtionibus von unſern Ariſtarchis gehalten und vtrworffen werde;
wiewohl wir nicht nothig haben in alle und jede Puncten uns
einzulaſſen indeme wir keine vollige Acta gehabt und zuvor noch
dem Hn. Con- Rectori zukommt ſeine Erklahruug und Beweiß
deſſen was er geſchrieben und manan ibhm delderiret zugeben
und wir hernach erſt etwa verbunden waren fernerweit unſere
Approbation oder Diſſeniun zu bezeugen zumahlen da die Herren
Lheologi zu Roſtock velut Inquilitores hæreticæ pravitaris, noch
nicht alles verbdammt haben ſondern nur ſagen/ es ſehen etliche
Quæſtionem præcedentem notirte Sachen klahrlich wider GOttes
Wort und unſere Symboliſche Bucher Welche ſie dann klahrlich
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 39 esdeutlich und eigentlich uns vorlegen und darthun muſſen/ ſo wer—
den wir uns auch ausfuhrlich wenns die Notherfordert unb der
Muhe werthſeyn wird daruüber vernehmen laſſen. Denn weit
wir unſre Cenlar nur ins gemein und in Thel von der Sachen ge
geben ſo ſind wir gar nicht gehalten/weiter darüber zu antworten.

.Jndgeſſen folget hieraus kelneswegs es muſſe den Gieſiſchen Theo-
logis ihr blodes Gewiſſen aictiren wie ſie ſich in der Antwort auf
die vorhergehende Frage ubereylet: allermaſſen ja nichts vor ſich
tiger imUrtheilen vor das Gewiſſen ſeyn kan als wenn man erken
net daß zwar in der Sache an ſich ſelbſt eine Warheit ſeye wie
weit aber ſoiche in ſpecialen Dingen appliciret und recht angewen
det worden aus ermanglender volligen Nachricht von beyden
Theilen ausgeſttzt ſeyn laſſet. Und geſetzt daß wir als Menſchen
hier ubereylet worden waren ſo hatten die Herren Theologi zit
Roſtock uns ehe mit ſanfftmühtigem Geiſt zurecht helffen ſollen
nach Pauli Vermahnung Gal. VI,i. die ja geiſtlich ſeyn oder
ſeyn wollen als gleich aufeinmahl ſo hart und greulich anfallen
ſollen. Die Liebe deutet alles zum beſten nicht zum boſeſten. Da
wir nun ein Judiciun charitatis, lalva veritate, in generalibus nur ge
geben; ſo hoffen wir andere/ die den Geiſt der Liebe haben wer
den auch nach der Liebe von unſrer kurtzzgefaßten Cenlur urthei—
len und ſich nicht mit unzeitigem oder verwegenem Richten und
Urtheilen an GOtt und uns verſundigen.

g. 295.Was denn die in der vorhergehenden vil. Frage von denen Her
ren Theologis zu Roſtock als irrig angemercket und von uns ſoll
approbiret worden feyn kommt auf vier Puncte an: “1. Weil:
das Scriptum des Con- Rectoris durch und durch den Pietismum.“
oninibus modis, modo aperte, modo tecte zu verdefendiren und zu“
entſchuldigen ſuche. 2. Die Hiſtoriam Pietismi gantz partheyiſch
und zwar ex maxime ſuſpectis monumertis erzehle. 3. Treu“
eyfrige Theologos die ſich den bietiſtiſchen Motibus widerſetzet
laſterlich mitgenommen: und dann a. behaupten wolle daß der
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ihrihal

t a0o ſſ„bietismus keine Secte ſehe da doch das Contrarium von anderen
„rechtſchaffenen Theologis unſrer Kirchen zur Gnuge erwieſen;
„alich ex Hallenſibus der Hr. Lange in ſeinem neulichſt heraus ge
„gebenenAntibarbaro mehr als zu viel ben bietismum ſelbſt zu einer
„beſondern Secte gemacht die Lehre der heutigenietiſten von Hal
„tung der Gebote von der Erfahri ng de Theologia hominis impii
„kalſa und vom Obrigkeitlichen Amt in Keligions-Sachen ver
thadige. Allein dieſes alles haben wir noch nicht in der Entdeckung
ſolcher geſtalt gefunden. Vielmehr haben wir wahrgenommen
i. daß der Con- Rector mehr in declinando dietiſmo, wie derſelbe von
Widrigen als eine ſchandliche colluvies omnium errorum hære-

iij! ſium abgemahlet wird/ als eo detendendo occupirtt ſehe. Das zeigt
der Autor gleich vornen in der Dedication an wenn er ſchreibt:
„Er habe die unchriſtlichen und ungegrundete Beſchuldigungen
„mit welchen der Author des Lycanthropiſchen Gedichts nicht al

ihl: „lein unſchuldige Leute der Waldeckiſchen Grafſchafft zu bezuch
„tkigen geſucht; ſondern auch wurcklich das Land ſelbit und ein
„Ehrwurdiges Mioiſterium bey den Auswartigen in eine uble Bla-
„me und boſen Verdacht unverantwortticher Weiſe geſetzet mit
„Grund der Warheit abgelehnet. Nicht weniger in der Vorrede
S.i.io. und hin und wieder in dem bcripto ſelbſt. Daß aber der
Con-. Rector auch unſchuldig Beſchuldigte zumahl in ſeinem Va
terlande zu entſchuldigen ſich mit befl.ſſen kan ihm nicht verarget
werden weil die naturund Chriſtliche Liebe ihn dazu verbindet
wie er gleichfals angedeutet: und ſo fern haben wir ſeine gute In—
tention approbiret.

g. 26.
Zum 2. konnen wir die Monumenta, woraus der Con-Rector

die Hiftorian Pietismi kurtzlich erzahlet nicht alle vor luſpect oder
partheyiſch halten weiler dieſelbe aus dem ſeel. D. Spener der ſie
ex Actis publicis genommen/und der Hiſtoria Ecclel. Gothana gego
gen die A. 17oz. zu Leipzig cum privilegio Regis Polon, Elector.
Saxon. heraus kommen. Nimmermehr aber wur de kin ſolches
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privilegium ertheilet worden ſeyn wenn falſche und den Actis pu-
blicis zawiderlauffende Dinge inſonderheit von der Hiſtoria Pie-
tisſimi, interirt worden waren. Nimmermehr wurden die Conti-
nuatores gedachter Hiſtoriæ ſich unterſtanden haben dieſe Worte
p. bByz zu ſetzen: Iiſtoriam horum motuum Latine Germanice, ex
actis publicis, in compendio D. Spenerus deſcripſit, calumnias, quæ
ipſi etiam hane ob cauſam adſperſæ ſunt, variis apologetieis publicatis
diluit, wenn ſie nicht auf der Warheit beſtanden und der Warheit
und Aufrcichtigkelt die dem ſeel. Hn. D. Spenero behwohnte wie
ihm Freund und Feinde das Zeugniß geben müſſen verſichert ge
weſen. Das brotocoll von dem was in Leipzig in dieſer Sache
vorgangen iſt in offentlichen Druck heraus kommen und haben
wir wie in der vorm Jahr unter dem Nahmen eines vornehmen
Theologi edirten warhafftigen und grundlichen Hiſtoriſchen Erzah
lung alles deſſen was zwiſchen denen heut zu Tage ſo genannten bieti.
ſten geſchehen und vorgegangen iſt expreſſe tind confidenter geſchrit
benſtehet p.a47. niemahls geleſen daß jemand das Prorocoll in du-
bium gezogen es iſt ein laſtrumentum publicum, darauf darff man
ſich verlaſſen. Selbſt Hr. Joh. Daniel Cramer den die Sache mit
veruhret beruſft ſich in Supplem. Hiſt. Ecclel. Hornii p. Sös. gleich
fals auf das Protocoll. Aufs wenigſte wird es ſicherer und der
Chriſtlichen Liebe gemaſſer ſeyn redlichen Leuten ſo lang Glauben
beyzumeſſen bis das Gegentheil erwieſen wird welches wir auch
nicht wiſſen geſchehen zu ſeyn.

S. 27.
z. Würrden wirs auch nicht approbiret haben wenn wir ge

funden hatten daß der Con-Kector treutyferige Theologos, die ſich
den bietiſtiſchen Motibus im Anfang widerſetzt laſterlich mitge
nommen. ODennob uns gleich das nicht angehet was anderswo
paſſiret ſo muſſen wir doch dieſes ſagen daß ſo viel wir wiſſen im
Anfang zu Leipzig niemand von denen Herren Theologis daſelbſt
ſich wider dit Collegia Philo. Biblica geſetzt habe ſondern wie der
Con-Rector S.2. aus D. Speuern angefuhret haben gewiſſe Ma-
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giſtri dieſelbe zwey gantzer Jahr mit jedermans Approbation,
auch derer Profelſſorum. und unter der von Iheolosg. Facultàt er
langten Direction, die Hr. D. Alberti willig auf ſich genommen
ohne Widerſpruch gehalten. Nachgehends hat freylich der Teu
fel einige erwecket und zu ſeinen Werckzeugen der Laſterungge
braucht nemlich wie aus des ſeel. Hn. O. Speners Vorrede
uber den Bericht und Erinnerung auf die imaginem bietismi erhel
let etliche Studioſos, welche lieber ihrem ſundlichen Fleiſch ferner
dienen/als ſich mit rechtem Ernſt eines wahren Chriſtenthums be—
fleiſſen wolten u. in die Collegia kommen nur etwas zu erſchnap
pen das ſie austragen mochten was vorgetragen ward verdrehet
denen Profeſſoribus alſo verkehrt zu Ohren gebracht diejenige wel
cht ſich in ihrem Chriſtenthum eyferiger bezeigten und ihr gottlo
ſes Wiſen mit ihrem Exempel beſchamten oder ſonſt beſtraſten
verſpottet und verlacht haben. Endlich iſts auch leyder! durch des
Teufſels Nenyd geſchehen daß ob gleich die Herren Profeſſores und
die gantze Univerlitat nach beſchehener Ilnquiſition, bey Einſchi—
ckungder Acten, bekannt daß in denenſelben nichts wider die Be
ſchuldigte erwieſen noch etwas Unrichtiges oder Jrriges gefun
den wordenſehe bezeuget erſtlich die Profeſſores Philol. weil ihre
Collegia nicht mehr ſo fleißig beſucht worden darnach die Herren
Theologi durch die gehauffte Calumnien und falſches Vorbringen
boſer Leute etwa ſich zuviel einnehmen laſſen u. die Collegia denen
Magiſtris verboten wiil einige fleiſchlich geſinnete die Exercitia pie-
tatis als katzeriſch angaben. Die Erfindung ſagt Herr Con—
Rector recht ſeye dem Teufel lieb geweſen der viele unordentliche
Geiſter erreget die ihre Sachen unter dem Schein der Gottſteligkeit
trieben und ſie auch hietilten geſcholten zu dem Ende daßer die wahre
Gottſeligkeit rechtſchaffener Seelen fur der Welt deſto verhaßter und
verduchtiger machen wolte! wie er auch andere unrnuhige Ropffe er
weckt, die rechtſchaffene und umb die Evangeliſche Kirche Hoch
verdiente Lehrer als Fanaticos blamiren muſten, Diß nennet er
eine recht teufliſche Contulion, und unverantwortliche Laſterung.



 1 desJn welchem wie auch was in ſolgendem h. i1.12. ſlehet und dit
Herren Theologi Roſtoch. iberhupffen weil ſte ihr Gewiſſen viel
leicht ſchlagt daß ſie auch ſolcher Confulion uud Laſterung ſich
theilhafftig gemacht wir dem Con- Rectori nicht abſtehen konnen
und wenn kein ander Argument vorhanden ware als was di, Ro
ſtocker an uns thun ſo ware es genuz ſie zu convinciren.

g. 28.
Daß der bietismus, ſo ſern Er die Treibung des thätigen EChri—

ſtenthumsiſt keine Secte ſehe iſt bis dahero billig mit groſſem
Ernſt beſtritten auch das Contrarium noch nicht erwieſen und kan
von rechtſchaffenen Theologis unſerer Kirchen nicht ſtatuiret wer—
den weil ſie dadurch die gantze Theologie die ein habitus practicus
iſt uber einen Hauffen werffen/ und den Grund des Chriſten—
thums umreiſſen. Der Ungrund der Beſchuldigung hat ſich ge—
nug an den Tag geleget. Hr. D. Spener und andere rechtſchaffene
Theologi habens deutlich bezeuget Chriſtliche Potentaten Für—

ſten und Herren haben in ihren Landen viele Commisliones und
Jaquiſitiones deswegen angeſtellet und befunden daß ſich nichts
im geringſten von der Sectiriſchen Pieriſterty hevor gethan und da
her ſolches offentlich declariret auich durch ſcharffe kaicta verboten
mit dem Nahmen der bietiſten GOttes u. ihre Diener zerbelegen
wie inſonderheit auch ruhmlichſt unſer Gnadigſter Landes Furſt
und Herr A4. 1695. gethan. Solche publica Teſtimonia, Declaratio-
nes kaicta muſſen ja mehr gelten als etzlicher nugivendulorum
und declamatorum Babeliſche Conſulion, die da nach des Apoſtels
Judæ Ausſpruch v.16. ſeqq. Rotten und Secten machen/ te mur
meln und klagen uber die Verfuhr ung wenn man die Lrute auf
GoOttes Wort fuhren/ zum thatigen Chriſtenthum anfuhren und
ermahnen will daß ſie ſichauf ihren allerheiligſten Glauben
bauen durch den cheil. Geiſt und beten zuchtig gerecht und
gottſelig leben/und nicht vergnügt ſeyn ſollen mit dem Mund-und
Heuchel-Hunds-oder Sau-Glauben wie der ſeel. bietericus in ſei—
nen llluſtrament. Nov. T. redet weũ er die Spotter beſchreibet aus
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2. Pet. IIl,ʒ. Jud.v. 8. und ſagt /es ſeyen iunuα Leute/ qui pieta-
tem irrident, wie vor dieſem geweſen die Epicurei und die heutige
Sardanapaliſtæ cum Cynica ſuilla kde. Daß Hr. Prof. Lange in
qalle den bietismum ſelbſt zu einer Secte gemacht iſt eine fal
ſche Beſchuldigung und aus deſſen in neulicher Meß heraus gege
benen letzten Theilen des Antibarbari, das Gegentheil zu ſehen wie
aus dem Tirul erhellet: Quibus, inter alia, affectatus Speneromaſti-
gum Dominatus ac Hæreſiopœia ex vero deſcribitur ʒ ae ſolide demon-
ſtratur. Pietismum non eſſe Saaua ca

Acnatz vort eigentlichtr Unter—richt vom ſo genannien bietiemo, woher ſelbiger entſtanden und
was er ſeye heraus kommen darinnen gründlich erwieſen wor
den daß ſolcher keine neue secte ſeye ſondernnur zur Verunrubi—
gung der Kirchen und ErAncektonn tei.

runDruck befordertĩ drrn hetanghn aggengeteccne
ner Judicia vom Unterſcheid auch ſchadund ar gerlichen
NMißbrauch des Worts Pietiſt was nemlich furLeute dadurch
zu verſtehen und welche eigentlich von ſoichen Leuten irrig falſch
und zu verwerffen ſeyn zuſammen getragen und ediret. Dahin
wollen wir die Herren Roſtocker eine Weile verweiſen bis ſie ler
nen auten Unterſcheid machen und einrechtGericht zu richten da
mit ſte nicht wenn ſie uns vor der Zeit und freventlich richten ge
richtet werden mogen; weilber die welche nicht Barmhertzigkeit
gethan ein unbarmhertziges Gericht ergehen wird Jacob li 13

 9 0d. 29.Was von Haltungder Gebote GOttes eingeſtretret ſlur
exaggerirtt it. drevymahl im Roſtockiſ. Keſponto wiederholet wird
bag. 13. 23.27. iſt der Mirhe nicht werth weitlaufftig zu erortern/ 1.
weil unſere Meynung von dieſer Controrers ſo wohl aus offtern
mundlichem Vortrag als Schrifften genugſam bekannt iſt.

2. Weilt



 45 mu2Weil die Herren Roſtocker Theoloti ſelbſft geſtehen der Con-
Rector habe den rechten Statum Controverliæ verſchwiegen pag. 23.
und nicht zugeben noch vor richtig halten wollen wenn man mit
denen alten unverwerflichen Theologis, Chemnitio, Gerhardou. d. g.
ſolches von der irians Evangelica verſtehet. Jſt von dem Wort
bewahren kein Streit und nimmt man das SWort halten oder
erfullen nicht de perfecta conſummata, ſed de inchoata legis imple-
tione, wie die apologia A. C.offt redet was zanckt man ſich denn
lang confundiret und verwirret alles mit Fleiß. Es ſcheinet wohl
daß einige weder vom Geſetzlichen noch vom Evangtliſchen hal
ten oder erfüllen rechten Grund haben; weil ſie das Gebot von
derLiebe/ welche iſt des Geſetzes Erfullung ſo ſchlecht halten ſon
dern freventlich richten und verdammen wider EChriſti Verbott
Matth. Vil. 1. Luc. Vl,7. und des Apoſtels Pauli bhilip. 5. Eure
Gelindigkeit laſſet kund ſeyn allen Menſchen. Sie aber ſu-
chen das aueοοαανν, und wollen nicht propendiren in partem beni-
gniorem, quam dictat æquitas moderatio: quod qui præſtat, is boni.
madeſti &cltementis viri titulum naneiſcitur; ſondern ſie profequiren
das ſummum ſus, als ſolche Doctores, die auf Moſis Stulſitzen ja
inCathedra Papæ. und demnach infallibiles ſeyn deren Symbolumift.
Wir haben Recht und Macht allein/ was wir ſetzen das gilt ge

mein wer iſt der uns ſoll meiſtern? Wir mochten vielleicht
Hn. v. Schelwig darunter wohl zahlen konnen als welcher in
friner Synopſi controverſiarum und Supplemento auch hin und
wieder Einen und Andern von uns anzeucht und anſticht wie—
wohl ohne Grund und verkehrt und der damit anzeigt daß er
ſeuchtig in Fragenſeye (1. Tim. vl, 4. denn nach Lutheri Aus
lequnqg lugen iſt allzeit ſiech und darff viel flickens und glos-
ſi ens) Wir laſſen andere urtheilẽ ob er alles gantzbundig dar
gethan wie die Herren Roſtocker ſagen oder nicht vielmehr nach
ſeinem Buch /als einem fliegenden Briefe alle gottloſe Theo-
logi fromm und erleuchtet geſprochen werden; die ihm aber wi
derſprechen und ihm zeigen wie der Grund der wahren Licht

F3 Krafft



 46Kraſft-Sa ſt-und KernTheologie durch ſein Geſchwatz umbge
riſſen werd:/ verkehrte und gottloſe Leute ſeyn muſſen?

s. 30.Die Herren Theologi zu Roſtock verwerffen die Erfahruntz
und nennen ſie eine PietiſtiſcheLrfahrung ja einen Enthulſias-
mum, welchen Lutherus u. die Librisymbolici niemahls behauptet
ſondern ſchlechter dings wolten verworffen wiſſen. Aber ſie handa
len hierinn gar unbedachtſam u. unerfahren. Dennimredet der Con-
kector von keiner andern Erfahrung als die der H. Schrifft
denen bibris Symbolicis und Sceriptis Lutheri gemaß iſt daraus er
viele Loca anzeucht. Jſt diß nun eint Pietiſtiſche Erfahrung ſo
muß die Heil. Schrifft Formula Concordiæ, Lutherus, und all.s
Pirtiſtifch ſeyn was ihnen nicht anſtehet: Es ſind ihnen auf ſol—
che Weiſe alle die gottloſe Leute welche die Erfahrung behaupten
die Propheten/ Evangeliſten Apoſtel Lutherus und alle Theologi,
die es mit ihnen halten. 2. Confundiren ſie die Erfahrung mit dem
Ethuſiasmo, und iſt ihnen eins ſo lang als breit. Denn biß ſcheinet
zu folgen aus ihren Worten: Welche Lehre aberc(von der Er
fahrung) niemahlen Lutherus &c. ſondern vielmehr allen En.
thuliasmnum ſchlechterdings wollen verworffen wiſſen. Wel
che Confuſion Theologis nicht wohnanſtehet viel weniger die Ver
laugnung der Erfahrung weil ja alle Chriſten die Erfahrung ha—
ben muſſen Pluil. l y. io. Conf. Rom. V, 4. &c. und ohne Erfahrung
keiner ein Theologus ſeynfan. Non tentatus qualia ſcit? Tentatio iſt
der Prufeſtein wie Lutherus in der bekannten Vorrede uber den
1. Theil ſeiner Teutſchen Schrifften redet die lehret dich nicht allein
wiſſen und verſtehen ſondern auch erfahren wie recht wie warhaff
ting wie ſuſſe wie lieblich wie muchtig wie troſtlich GOttes Wort
ſeye: Weißheit uber alle Weißheit Quando autem deeſt cognitio,
exercitium pura verhi tractatio apud Paſtores Epiſcopos, non poſ-
ſunt non agere ſecuri. Non enim exercentur tentationibus, cruce
perſecutionibus, quæ puram prædicationem verbi certisſime ſequi ſo-
lent. ldeo impolſtibile fuit ab äpſis Paulum intelligi. Non vero gratia

DEI



a 47 9DEIl habemus puram doctrinam, quam libere profitemur. Ideo
cogimur etiam ferre ſævisſima odia perſecutiones diaboli& munci.
Et niſi exerceremur vi dolis per tyrannos hæreticos, (falſos etiam

fratres ac Theologos) in corde pavoribus ignitis Satanæ telis, tam
obſcurus ignotus eſſet nobis Paulus, quam ſuperioribus ſeculis fuit
totimundo, adhuc hodie adverſariis noſtris Papiſtis fanaticis ſpiri-
tibus eſt. Ideo donum Prophetiæ ſtudium nioſtrum, una cum ten-
tationibus internis externis, aperiunt nobis ſenſum Pauli omnium
ſcripturarum. Sind Lutheri Worte ex Comment. in Galat. Tom. IV.
Jen. Lat.f.iz.b. Jun der Vorrede uber die Pſalaros Graduum, ſchreibt
er eod. T. f. a5i. es ſey nichts ſo ſchadlich quam quod multi hodie
faciunt, ut poſt levem cognitionem hujus ſapientiæ, ſtotim ſe Magiſtros
factos eſſe putent. Quia enim bæc non in eo poſita ſunt, ſ quam opti-
ne de iis diſſerere poſſis, ſed in uſu experientia, quam non ratio huma-
na, ſed Spiritus S. gubernat ac regit; profecto longe falluntur, qui
in nuda cognitione acquieſcunt, quæ nuaquam poteſt eſſe integra ſine
uſu. Fol. 428. b. redet er alſo von der Theologia: Experimur hic
Theologiam eſſe infinitam ſapientiam, quæ nunquam plene apprehen-
di aut perdiſci poteſt. Hanc artem quis ſatis didicit? Loqui do-
cere aliquo modo poſſumus, ſed experimentis uſu oportet fieri

Theologum.
ſ. zu.

Die Herren Theologi verwerffen ferner daß die Lehre des
n. D. Speners und derer Hallenſium de Theologia homisis impii ſalla an
genommen werde die doch heut zu Tage von rechtſchaffenen Lehrern
unſerer Kirchen dermaſſen widerleget ſeye daß einer gar boßhaffrig
verſtockt und verblendet ſeyn muſſe wer der Gottlichen Warheit nicht
will Raum geben. Hier iſt zwar viel geſagt aber nicht erwieſen.
Hr. D. Spener und die Halliſche Theologen haben die Lehre de
Theologia hominis impii falla, nicht nur aus GOttes Wort und de
nen vornehmſten rechtſchaffenen Lehrernunſerer Kirchen/ ſo wohl
alten als neuen ſo erwieſen und die Einwürffe der Gegner der
maſſen widerleget daß die Antwort darauf noch ſchuldig blieben

und



 48 dound mothten wir wohl mit mehrem Fug ſagen daß einer gar boß
hafftig verſtockt und verblendet ſeyn muſſe wer der Gottlichen
Wat heit nicht Raumgeben will. Die Phariſaer wolten dorten
Joh. IX. 40. 4i. bey ihrem bloſſen Buchſtaben der Heil. Schrifft
und äuſſerlichen Wort auch ſehend genug ſeyn ohne das innerliche
Licht oder die inwendige Offenbahrung und Erfahrung welche
das lautere recht gebrauchte Gottliche Wort in die Seelen giebet
und verdachtens Chriſto ſehr daß er ſie tacite Blinde hieſſe wie er
anderswo ſie offentlichblind und blindeLeiter nennete und zudem
Volck ſagte ſie ſollen dieſelbe fahren laſſen Matth. XV, 14. Alſo
hat man ſich auch noch heuut zu Tag nicht zu verwundern wenn
ſolche verwegene Leute aufſtehen die andere lehren wollen und
ſich ſelbſt nicht lehren und worinnen ſie andere richten ſich ſelbſt
verdammen und ihre Blindheit offenbahren indem ſie nicht ſagen
wollen noch konnen von der heimlichen verborgenen Weißheit
GoOttes uns hat es GOtt geoffenbahret durch ſeinen Geiſt daß
wir wiſſen konnen was uns von GOtt gegeben iſt i. Cor. Il,J.ſeqq.
und welche da ſey die Hoffnung unſeres Beruffs und welcher ſey
der Reichthum des herrlichen Erbes an den Helligen Epheſ. l, ih. ſ.
welches alles ohn den Geiſt der Weißheit und Offenbahrung nicht
mag erkannt werden. Summa: Das Geheimniß des HErrn
iſt unter und bey denen die ihn ſürchten Cdas iſt denGottsfurchti—
gen nicht den Gottloſen) und ſeinen Bund laßt er ſte wiſſen Pſlal.
XxXxV, 14. Und wenn die Furcht des HErrn der Weißheit Anfang
iſt wie es iſt; ſofolget daraus dan ein Gottloſer wie gelehrt er
anch immer ſeyn mag nach dem Buchſtaben nicht einmahl einen
Anfang undeas ir xerro habe. Daher wir bey der Heil. Schrifft
Ausſpruch und des ſeel. Lutheri daraus gemachten Schluß blei
ben wenn er wider den Erasmum de Servo arbitrio Tom. III. Jen.
Lat. f. i6o alſo nachdrücklich ſchreibet: Nullus homo unum jota in
Scripturis videt, niſi qui Spiritum DEI haber; omnes liabent obſcura-
tum cor, ita, udſietiam dicant norint proferre omnia Scripturæ,
nihil tamen horum ſentiant, aut vere cognoſcant. Spiritus enim

requiri-
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requiritur ad totam Scripturam, ad quamlibet ejus partem intelli-
geadam. Und Tom.lIl.Jen. Lat.f. zo9. b. ſpricht er: Hoc ſane ve-
rum eſt, ſuperbis impiis Scripturain S. ſemper eſſe majoris cœcita-
tis occaſionem. Hos fieri in Scripturis hæreticos nihil mirum:, ve-
rum eosdem in humanis ſcriptis plus etiam quam beſtias fieri nihil
novum. D. Eilh. Lubinus, ein vormahls beruhmter Roſtockiſcher
Theologus, den der ſeel D. Spener auch in ſeiner allgem. GOttes
Gelehrheit pag. 4u. angefuhrt hat er gar nachdrucklich ſeine in der

Schrifft gegrundete Meynung hievon mit dieſen Worten ausge
drückt: Ubi ſalutaris fides non eſt, ibinullaeſt vera DEI cognitio, ſed
tantum mortuum ejus ſimulacrum, Daraus ſchlieſſen oder ſubſumi-
ren wir billig alſo In impiis non eſt ſalutaris fides. E. nulla eſt ve-
ra DE Icognitio in impiis. Sinulla vera eſt DEIcognitio in impiis, er-
go falſa eſt illa DEI cognitio, quam impii habent, live falſa eſt hominis
impii Theologia. Wer dieſer Gottlichen Warheit von rechtſchaf
fenen Lehrern unſerer Kirchen behauptet nicht will Raumgeben
der muß gar boßhafftig verſtockt und verblendet ſeyn. Die Appli-
cation iſt ltichtzu machen. Jmübrigen beziehen wir uns in die
ſer Controverlia auf unſere ſeel. Anteceſlores, und nahmentlich auf

lich an den Tag gegeben wie auch in einigen Epimetris de habitus
Theologici qualitate, einer Diſputation de Epiſtola Laodicenſium an
gehenckt worauf ſich Hr. D. Spener in der Vorrede uber!ſeine
allgem. GottesGelehrt. und p.2o. ſ.beruffen und bezeuget daß er
darinn die HauptFrage von der Theologiæ Art klar ausgemachtt
und daß dasjenige woruber er gleichwohl des Enthuliasmi beſchul
diget worden weder neu noch von unſer Evangeliſ. KirchenLehr
frembd noch falſch noch Donatiſtiſch ſeh erwieſen. Beydes iſt die
ſes Jahr cum bræfat. Deſcript. Vitæ B, Auctoris von unſerm Col-
lega wieder ediret worden. Welches abermahl ein Beweiß iſt
daß wir von unſern Antecelſſoribus nicht abgegangen.

G 5. 32.
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J Dieſes iſt das Meiſte was die Herren Roſtocker ad Qusſt.
u Le 32.

vn. wollen oblerviret und verworffen haben. Und weil ſie faſt
eben dergleichen ad Quæſt. lIl. anfuühren wird ſichs die Muhe nicht
vtrlohnen daß man das was von andern ſchon, vielfaltig geſagt
und verantwortet worden ad nauſeam usque wiederhole; zumah
len da es ſcheinet es werde bey ihnen nichts verſangen was man
ſingt und ſagt wie man ſich expliciret und proteſtiret vor GOTT
und ſeiner Gemeine daß man mit ungeziemenden Novitaten und
Zectiriſchen Weſen nichts zu thun oder gemein habe well ſie ein
mahlpag. io. dieſe ſtarcke Hypotheſin geſetzt und petitionem prin-
cipii haben man ſoll denen heutigen Jeulingen und alſo genannten
Pietiſten nicht glauben weil ſie ihre Jrrthumer omnibus modis inerulti-
ren und ſoviren und was ſonſt alio leniu noch wohl mochte gut ſeyn
muſſe nach ihren Hypotheſibus gedeutet werden Wenn man alſo der
Zehen Gebot vergiſſet ohne Scheue affterredet boſen Leumund

J machet nicht alles zum beſten kehret niemand ſeine eigene Wor—

J
te auslegen laſſet ſo iſt nichtauszukommen ſondern da gilt Ge
walt vor Recht und gewinnen die Phariſaer und Schrifftgelehr—
ten mit ihrem herrlichen Fund und Arte nova, wider den unſchul—
digen Heyland nachdem Er protelſtiret und auf ſein gut Gewiſſen
provociret: Welcher unter euch kan mich einer Sunde uberweiſen?
die ihm alſo begegneten: Sagen wir die wir auf Moſis

ſh. Stuhl zu Jeruſalem zu Abel und Babel als beruhmten Univerli.
unninll. taten fitzen nicht recht daß du ein Samariter Meuling und Pietiſt
J u biſt und haſt den Teufel? Der Warheit ſelbſt der grundlichſten
n  l, Apologie ward nicht geglaubet noch Platz gelaſſen: ſondern es

J

J

werden: doch traffen ſie den HErrn nicht ſonderner gieng mitJ

J

J

J

Wdd

ten durch ſie ſalvus incolumis, Joh. VIII, 46. ſeqq. Das mag auch
ſi J unſere Apologie dieſes mahl ſeyn und wollen wir uns nicht laſſen

irre machen von allen Widerſprechern die Warheit zu ſagen und
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dabey beſtandig durch den Geiſt der Warheit nach dem Wort der
Warheit verharren man glaube oder glaube nicht.

g. 33.
Wir wenden uns demnach wiederum zur gten Frage und

Beantwortung der Gegner darinnen ſie uns ferner beſchuldigen
und als hochſtunverantwortlich auslegen daß wir die von dem
5n. Con.Rectore Marmorn vorgetragene Satze von der Obrigkeitlichen
Machdt in ReligionsSachen in allem approbiren da doch klarer denn
die Sonne am Mittag daß die von ſelbigen davon vorgetragene Leh
re der wahren bißherigen Lehre der geſammten Proteſtantiſchen Kir
chen zuwidern. Diß ware nichts geringes wenn dem alſo ware
wie die Herren Theologi Roſtoch. vorgeben. Allein es iſt ſo klav
noch lange nicht als ſte meynen will geſchweigen klarer als die
Sonne amMiitag es ware denn alſo zu verſtehen wenn die Son
ne nicht ſcheinet. Hat doch der Hr. Con. Rector die Lehre der ge—
ſammten Proteſtantiſchen Kirchen aus ihren beruhmteſten Leh
rern auch Chriſtlichen JCtis, in nicht geringer Zahl angefuhret.
Wie kan denn geſaget werden daß die von ihme davon vorgetra
gene Lehre der wahren bißherigen Lehre der geſammten broteſtan-
tiſchen Kirchen zuwider ſeye? Er berufft ſich ja auf den Conlen—
ſum Doctorum der broteſtantiſchen Kirchen: Er geſtehet daß der
Obrigkeit nach Jnhalt der Heil. Schrifft und der daraus genom
menen Librorum Symbalicorum, cura Religionis ſacrorum, und
zwar wie die Roſtocker ſelbſt reden und wollen ad Queſt. J. p.7.
19. in gebůhrender Maſſe ad Actus Eccleſiaſticos extrinſecos, gue
komine. Wie weit die Maßſich erſtrecke iſt nicht Noth hier weit
laufftig darzuthun,/ weil ſolches uberflußig von vielen geſchehen
und zumtheil auch aus denen vom Con Rectore angefuhrten Au-
toribus, nahmentlich Pfannero, Lampadio, Seckendorffio, Pufendor-
fio mit mehrern zu erſehen iſt. Man hat ſich hier wohl furzuſe
hen daß man der Gachen weder zu wenig noch zu vielthue und
fein Papo-Cæſareatus oder Cæſareo-Papatus eingefuhret werde
oder einſchleiche. Unſere Confeſſores haben Art. VIl. Abuſuum ge—
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 52 dklagt quod nonnulli incommode commiſcuerint poteſtatem Eccle.
ſiaſticam, poteſtatem gladii. Und der Mann GOttes Lutherus
hat bald nach der Zeit der heylſamen Keſormationa. i34. wider ſol
tche Confulion die auch unter uns angefangen offt und hefftig ge
ſtritten und geſchrieben. Jnſonderheit iſt merckwurdig was er
in der Auslegungber den Cl. Pſalm im andern Theil Tom. VI.
Altenb. fol. 2o. ſeqq. von dem Unterſcheid des geiſtlichen und welt
lichen Reichs inculcirett. „Jch muß ſpricht Er immer ſolchen
„Unterſcheid dieſer zweyhen Reiche einblauen und einkauen ein

ur „treiben und einkeilen obs wohl ſo offt daß verdrießlich iſt ge

k

„ſchrieben und geſagt iſt. Dann der leidige Teufel höret auch
J „nicht auf/ dieſe zwey Reiche in einander zu kochen und zu brauen.

„Die weltlichen Herren wollen ins Teufels Nahmen immer
il

„Chriſtum lehren und meiſtern wie er ſeine Kirche und geiſtlich
„Regiinent ſoll führen; ſo wollen die falſchen Pfaffen und Rot
„tenGeiſter nicht in GOttes Nahmen immer lehren und mei

J
„ſtern wie man ſolle das weltliche Regiment ordenen und iſt al—

ufr „ſo der Teufel zu beyden Seiten faſt ſehr unmüßig und hat viel

1

„gzlthun GOTT wolt ihm wehren Amen ſo wirs werth ſind.
J SDald darauf klagt er alſo fol. 2o5. a. col. .2. „Es iſt die Welt ein

„Dieſtelkopff wo man denſelben hinkehret ſo reckt er die Stachel
„über ſich. Ehe denn unſer Evangelium kam wuſte niemand
„von der Oberkeit (wie ſie ein guter Standwäre) zupredigen.
„Nunſie durchs Evangelium gepreiſet u. erhohet iſt will ſit auch
„uber GOtt und ſein Wort ſeyn und gebieten was man predigen
„und glauben ſoll  Andere Evangeliſche Theologihaben gleich
falls uber den Mißbrauch der ſich zeitlicheingeſchlichen Klage ge

l

4 Ekccle-
fuhret wie denn D. Georg. Mylius in Explicat. Aug. Conf. ad Art. VII.
Abul.de Poteſtate Eccleſ. p. õo. da r von dem Monſtro, welches aus

n! beruhrter Confuſion entſpringt und D. Lutherus Cæſareo-Papatum
nennet redet von dem Papo-Cæſareatu dieſes bemercket: Cujus
monſtri ex adverſo ſoror altera eſt Papo-Cæſareatus, das Papſtlich?

Kauyſerthum ubi ſeculares homines, ſub ſpecie ſuperioritatis, in res
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S 53 uEccleſiaſticas involant, ordine Eccleſiaſtico poteſtats omni exuto,
dominium plenarium in Eccleſia ſibi arrogant. Quæ peſtis expulſo
monſtro priore, hodie Eccleſias Evangelicas affigit d exercet. Mehr
dergleichen Klagen hat D. Dannhauer in Theolog. Conſcient. Part. II.
Spec. Dial. Ill. p.ioss. angefuhret; welche uns dahin anweiſen kon

nen daß wir in dieſer Sache behutſam gehen. Der ſeel. Voct.
Leonhardus Hutterus, welcher per anagramma Redonatus Lutherus
insgemein genennet wird hat in ſeinen Locis CommunibusLoc.
XXXli. de Magiſtratu Civili Cap. J. wenn er in Antitheſi die Erro-
res Romanenſium de Jure utriusque gladii Pontif. Rom. refutirt, und
zwar die erſte hypotheün des Bellarmini, Poteſt.ur civilis ſubjecta eſt
poteſtati ſpwituali examiniret fol. ioog. ſehr wohl angemerckt quod
in hac diſputatione accurate diſtinguendum lit inter ſpiritualem Ec-

cleliaſticam poteſtatem. Jene ſagt er beſte he in prædicatione verbi,
in diſpenſationeSacramentorum, in uſu clavium, die allen rechtmaßig
beruffenen KirchenODienern ex æquo und in ſolidum zukomme
und die ratione materiæ circa quam, finis, quem unice reſpicit,
excellentior ſeve omni poteſtate temporali, ita ut hæc illi omnino
obedire teneatur. Dieſe aber ſeh eigentlich diejenige Gewalt quæ
externam aliquam jurisdictionem in negotiis, Eccleſiæ ſtatum com-
modum, ut externam anditorum diſciplinam concernentibus exer-
cet: ea roti Eccleſiæ, ſic tribus ordinibus hierarchici, Eccleſia-
ſtico, Politico Oeconomico competit. Unde Electores, brincipes

Status Evangelici, hanc poteſtatem plerumque exercent per Conli-
ſtoria Eccleſiaſtica, quæ conſtant ex perſonis Eccleſiaſticis Politicis.
Quandoærgo Pontifex Rom. hoc quoque jus ſibi ſoli rapit arro-
gat, quid aliud facit, quam quod ut &οναÊανααονο officium alienum
invadit, Tyrannum in Eccleſiaagit? Aad Quæſt. J. An Magiſtra-
tus Politicus Chriſtianus ſubditos ſuos ad veram amplexandam religio.

nem cogere poſſit debeat? præmittiret er zur richtigen Antwort
die hypotheſes: 1. vera orthodoxa religio hoc ſibi ſoli proprium-
vendicat, quod armis externis ſive violentis rationibus adminiculis
neque in orbem eſt introducta, neque dilatata, neque ad noſtra usque-

G 3 tem



—S

ul

J—

 4 otempora propagata: ſed ſola prædicatione verbi, mediante virtute Spi-
ritus S. in omnes getites, line ullo armorum ſtrepitu, aut gladii externi
uſu, ſparſa diſſeminata fuit. 2. Omnis violenta coactio ad fidem
excludit officium Spiritus S. proprium; quia huic ſoli competit inter-
na cordium converſio. Unde violenta coactio potius contrarium,
effectuin ſortitur, homines reddit' obſtinatiores. Voin Wort co—
gere, oder compellere, merckt er an daß es in der gantzen Heil.
Schrifft quoad præſentem materiam, nirgends gefunden werde pro
violentia armata, ſed pro ſollicita asſiduaque verbi divini prædicatione,
ſeria exhortatione, crebra denique accurata errorum atque hære-
ſium, quibus ſubditi ſunt imbuti. refutatione, dahin Paulus i Timothi.

IV,2. ziele. Von der coactione ſpirituali ſagt er daß ſte viel mach
tiger und krafftiger ſehe als die violentia externa. Jene beſchreibt
er alſo: eit prædicatio legis, oſtenſio peceatorum, qua fit gut con-
ſcientia metu damnationis territa, ad quærendam veram ſalutem in

Chriſto Evangelio ejus, compellatur. Et quanquam Magiſtratus
Politicus iplſe hoc coactionis modo in ſubditos ve ſ

per ie primo nonutitur: facit tamen illud per Miniſtros Verbi, quibus ſerius munitor
inſtigator eſſe debet, ut hac in parte officium ſedulo faciant, non

tantum eorum, qui fidei orthodoxæ modo ſunt addicti: ſed &-erran-
tium ſeductorum rationem accuratam habeant. Ubi locum habet
illud vulgatum: quod quis per alium facit, id ipſe feciſſe putandus eſt.
Dieſe Grunde die aufGottlichem Worte beruhen und

aut ior:tatesvelteſtimonia, mogen genug ſeyn demjenigen entgegen zu ſetzen
was uns die Gegner opponiren.

ſ. 34.Wenn nun hieraus unſere Meynung von der Obrigkeitlichen
Macht und Recht cirea ſacra gentigſam erhellet ſo wiſſen wir
nicht was endlich die Herren Theologi zu Roſtock wollen und
ſchrinet daß ſie ohne Noth ein Aufheben machen/nur einigen Ver
dacht bey Unberichteten zu erwecken als lehrete man etwas wi
der die Obrigktrit ſtohrete den Frieden und inclinirtt ad ſeditio-
nem de extirpationem Magiſtratus. Man ſehe unſere Schrifften an

man



S 55 9eman hore unſere Predigten man wird nichts anders vernehwen
und finden als was die Heil. Schrifft die Symboliſchen Bucher
und reine Iheologi hievonſtaturtt. Gerhardum, auf den ſie re—

mittiren pag.zui.der unſere Proteſtantiſche Lehre ausgefuhret haben
wir offters citiret; mit D. Quenſted, den ſie pag. 7. ſ. recommen-
diren und magno numero ab ipſo citatis Theologis, ſind wir auch
eins. Eins mochte noch die Herren Theologos zu Roſtock offen-
diren/daß der Con Kector p. 88. die coactionem violentam ad media
externa Religionis nicht zulaſſen will. Allein er berufft ſich auf
moderate Theologos, die ſolchen gewaltſamen Kirchen?Zwang
niemahls gebilliget weilſte ſo wenig Befehlals Exemprl in Hril.
Schrifft darvon finden ſo wenig als vom Zwang zu der Keligion
ſelbſt. Nun hatte mani. ihm dieſes aus GOtres Wort beweiſen
muſſen ehe man ihn verdammt. 2. Getrauen ſich die Herren 1heo-
logi Roſtoch. ſelbſt nicht ſolches ſchlechterdinus zu bejahen indem
ſie p.7.auQuæſt. l.ſagen daß die Obrigkeit die Jrrigen auch wohl

nach Befinden mit Gewalt zum auſſerlichen Gehorſam
treiben konne. 3. Jſts bekannt daß die Papiſten eben dieſts vor
geben wenn ſie behaupten wollen der Kayſer konne die Evangeli
ſchet zwingen daß ſie bey den Papiſten in die Kirche gehen und ihre
Predigen horen muſſen. Man leſe was hievon D. Georg. König
in ſeinen Caſib. Conſc, p.7 ai. ſeqq. obſerviret und wie er nur ſpricht
coactionem ad media fidei videri probari poſſe ex illo Salvatoris:
compelle intrare, Luc. XIV, a23. Andere aber geben es nicht zu. Der
ſeel. Hr. D. Calov. mag fur uns antworten der Tom. ĩ. Syſt.p.171.
geſtehet hoc neque Magiſtratui dici, ſed ſervo, id eſt, Apoſtolis, neque
de hæreticis agi, ſed de gentilibus &c. Ein mehrers leydet die Kur
tze der Zeit nicht von dieſer wichtigen Materie zu melden.

S. 35.Es beruffen ſich aber die Herren Theologi Roſtoch. zum off
tern als p.g. undp. 2y. auf die Diſputation des ſeel. Hn. D. Car-
povii de Jure decidendi controverſias Theologicas A. i169s. gehalten
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 56 den
„darinnen dieſe Lehre weitlaufftig ausgeführet und welches nie
„mand bißhero als nur allein Hr. Thomalius und Hr. Brenneiſen
„und zwar aus hochſtogefahr lichen Principiis, widerſprochen; wor
„auf der Con. Rector alle ſeine liypotheſes gebauet und was er aus
„unwerdaächtigen Theologis und JCtis angefuhret gantz unver—
»„antwortlich verdrehet daß ein rechtſchaffener und die Warheit
„liebender Theologus unmüglich ſolches mit gutem Gewiſſen bil
„ligen konne. Daher mochte es etwa nothig ſeyn hievon kürtzlich
Ein und das Andere zugedencken oder zu erinnern. 1. Jſt die ge
meldte Diſputation nicht Hn. D. Carpzovii Arbeit ſondern der Ke-
ſpondens Statius Grunwald Riga-Liv. ſchreibt ſich auctorem und
gibt ſich im PFrocemio darvor aus. 2. Kan ſie uns auch nicht zu—
wider ſeyn weil fie wie der Auctor im broœmio ſdhreibet entge
gengeſetzt iſt denenjenigen qui abutuntur doctrina ortiiodoxorum-,
qui cumcontra Pontificios, omnem lites Theologicas dirimendi ſacul-
tatern ſolis Clericis, ac tandem Væjovi ſuo Romano adſcribentes, jus
hoc toti Eccleſiæ competere doceant; illi in alterum extremum pro-
lapſi, non ſerio quidem, ſed reclamante conſcientia, ex ratione Status
omnem hanc poteſtatem, Miniſtris Doctoribus Eccleſiæ privative
excluſis, in ſolidum Magiſtratui Politico vindieandam ac inter Regalia
referendam eſſe, a brachio ſeculari præſidium ſibi polliciti, interea qui-
dem donec opportunitas aliud exigat, contendunt. Bald darauf
eroffnet er ſeinen Scopum mit dieſen Worten: Orthodoxi ad du-
ctum verbi divini media inter arrogantiam Clericalem Komanenſium

adulationem Politicam Pietiſtarum incedendunt via, atque cuilibet
Hierarchico ſtatui ſuum tribuendũ docent. Damit haltẽ wir es auch
ſo viel die Sache ſelbſt anlanget ausgenom̃en der Beſchuldigung
die aufeinen oder andern mochte gemeynet ſeyn und haben dahin
unſere Meynung genugſam erklaret und ausD. luttero abſonder—
lich weitlaufftig angefuhret. Sind einige pietiſten die man mit
Fug Adulationis politieæ beſchuldigen kan ſo nenne man ſie und
laſſe andere unſchuldige Leute mit frieden die dem Kayſer geben
was des Kayſers iſt und GOtt was GOttes iſt nach der Regul

des
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des geoſffenbahrten Wortes und dahin auch mit fleißigem Gebet
und Fürbitte trachten/ daß ſie unter Konigen und Furſten undal
ler Obrigkeit ein geruhiges und ſtilles Leben fuhren mogen in al
ler Gottſeligkeit und Erbarkeit. Was Hr. Thomalius und Hr.
Brenneiſen hier fur Principia u. Opiniones haben/gehet uns nicht
an die wir deroſelben Scripta weder zu approbiren noch zu impro-
biren geſetzet ſeynd. Mit Verdrehung der Worte haben wir nichts
zuthun/ wir nehmen ſie wie ſie da ligen und lauten und urtheilen
nach der Liebe die SAoyα t nanör nichts boſes gedencket oder zu
rechnet wo kein Grund vorhanden/i. Cor. xill,5. damit wir nicht
Richter boſer Gedancken und Alflecten werden Jac. Il, q. Jndeſſen
ſind wir doch keine Indifferentiſten ſondern reden frey die Warheit
heraus und ſind bereit allezeit zur Verantwortung jederman
der Grund fordert der Hoffnung die in uns iſt und das mit
Sanfftmuth und Furcht nach der Vermahnung Petri 1.kpiſt. IIl,
15.iö. und haben ein gut Gewiſſen auf daß die ſo von uns affter
reden als von Ubelthatern oder irrigen Lehrern zu Schanden
werden.

g. 36.
Aus dieſem allen wollen wir nun Unpartheyiſche urtheilen

laſſen ob wir wie die Herren Koſtoch. Theologi (2.) inReſponſ.
ad Quæſt. VIll.ſagen uns hier mit unſrer Cenſur ubereylet und,
unſer blodes Gewiſſen uns ſolches ſage indem wir ſchon vorher.
geſehen was fur Unruhe aus dieſem Seripto entſtehen werde;
dannenhero wir inter perſonalia materialia diſtinguiret und alſo,
zugeben muſſen daß jener ſich finden: alſo umb Unruhe zu vern
hüten hatten wir auch die Materialia lieber rathen mogen zu ſup,
primiren als mit unzeitigen Elogiis zu recommendiren. „Wir
hoffen es werden redliche und Chriſtliche Hertzen vielmehr erken
nen daß unſere Cenſur 1. bedachtſam gegeben worden und 2. nicht
aus blodem ſondern gutem reinem u. aufrichtiaen Gewiſſen wie
wir es vor GOtt und allen beh welchen Liebe in die alles zum be
ſten kehret zu verantworten getrauen. Deßwegen haben wir
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üs 83. diſtinguiret inter perſonalia materialia, damit wir in neutram partem unſer
Gewiſſen verletzen mochten. Wir ſehen auch nicht wie hieraus folge daß wir
zugeben muſſen es ſeyen perſonaliain der Sache das Gegentheil iſt vieimehr
zu vermuthen zumahlen da der Con- Rector conteſtiret  er habe mit perſona-
lien nichts zu thun ſondern ſuche nur den böſen Verdacht der Jrrthumer abzu
lehnen und die wahre Beſchaffenheit des Streits zu entdecken. Und wenn
ſchon der Con. Rector ein anderes intendiret hatte als er vorgegeben; ſo haben
wir uns doch mit der Diſtinction verwahren wollen und wie wir meynen uns
gnugſam verwahret wenigſtens bey denen die lhre Lindigkelt oder das iααν
beweiſen und laſſen kund werden. Wie wohl hatten die Hetren Theologi zu
Roſtock gethan wenn ſie auch in ihrem Keſponſo, diſtinguiret inter perſonalia

materialia, und uns mit frleden gelaſſen hatten. Da ſie ſich aber an Uns
und andere ohne Noth gemacht und Unruhe mit ihrem Reſponlo geſtifftet wer
den ſie ſchwerlich ein gut Gewiſſen haben. Wir haben die ex accidenti erfolgte
Unruhe nicht prævidiren konnen ſondern im Gegentheil verhoffet wie der Hr.
Con· Rector auch vermeynet durch die Entdeckung des Unfugs wurde der Streit
zugedeckt und aufgehoben werden. Da aber die Theol. Facultat zu Roſtock
aus denen an ſie geſchickten weiteren Actis leicht erſehen und ſchliefſen mogen
es werde mehr Unruhe geben ſo hatte Jhr gebuhret umb Unruhe zu verhuten
zu rathen daß perlonalia und materialia möchten ſupprimiret oder auf eine an
dere Chriſtliche Art und Weiſe alles im RuheStand geſetzt unſrer und an
derer aber verſchonet werden. 4. Von unzeitigen oder groſſen Elogziis findet ſich
nichts in unſerer Cenſur: noch weniger von Recommendation. Wir haben
nur insgemein formula conſueta geſagt es ſeye in der Schrifft quoad materialia
nichts geſetzt was nicht ſeinen guten Grund in der lautern Warheit dts Gbit
lichen Worts Hell. Schrifft habe auch unſern Symboliſchen Buchern und
Reichs-Gatzungen in der Pacificatione Rekgioſa, conform, und die Lehre von
dem Zwang und der Hertſchafft uber die Gewiſſen 2c. darinnen wohl ausge
fuhret ſehe. Wir ſtehen auch noch ſo lang dabey bis ein anders gezeigt wird
ſonoch nicht geſchehen. ABenn man der Herren Gegner Keſponſum durchge
het ſo wird man mehr Elogia und Recommendation finden. als inunſter kur
tzen Cenlur.5. 57. Die Herren Roſtocker Theologi wollen uns nun harter conſtrin.

Ziren und angrefffen wennſir (3.) urgiren es wurden freylich wider uns
jeyn die ſuh Lit. O. P. beygelegte Bezeugungen unſter Hohen Landes
Obrigkeit. Sie bauen auch vor der von uns etwa machenden Exception, daß
Serenisſimus Naſter nur die angegebene und erſchollene aroben Wittgenſtei
niſchen Handel ala Wiedertaufferiſche und Aufruhriſche tegardiret
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an welchen Troublen wir gar kein Theil nehmen und verſetzeh darauf Fol
gendes: So hat dennoch die chohe LandesObriakeit ausdrucklich auch
insgemein deren Pietiſten gedacht und damit nicht undeutlich wollen
zu verſtehen geben daß ſie msgeniein mit allen denen heutigen Neurun
gen die ſub ſpeeie pietatis werden vorgenommen nichts wollen zu ſchaf
ren haben. Hlerauf iſt diß unſere Erkiarung und Apologie: 1. Weil die ge
meldete Beylagen ſub Lit. O. P. nicht exprimiret und beygedruckt worden kon
nen wir nicht wiſſen was ſie eigentlich concerniren und ob und wie die Wittgen
ſteiniſche ſich verantwortet haben. Denn es ſind viele und verſchiedene Handel
in denen Graflichen Wittgenſteiniſchen kandern einige Jahr her vorgungen. Sol
te die boſe Rotte der neuen Gnoſticorum und Nicolaiten wie wir ſie genennet ge
meynet worden ſeyn ſo haben wir uns 5. 16. gnugſam explieirt und proteſtirt, daß
wir mit ſolchen Leuten nichts im geringſten zu thun haben ſondern ſie mit allem u
Ernſt und Eyfer deteſtiret und refutiret haben. Solten es aber andere und die
jenige ſeyn die bis itzo in Schwartzenau ſich aufhalten und von der Wittgen
ſteiniſchen kandes-Obrigkeit toleriret werden ſo wiſſen wir nicht was es fur

ukeute ſehn ohne daß man dann und wann von einer und andern Perſon horet:
bekummern uns auch umb ſie nicht weiter zumahlen ſie dem Vernehmen nach
goſſeſten Theils einer andern Religion zugethan und iſt hierinnen unſere lnnocentz

jederman ſatiſam bekanut. Daher wir auch 2. uns dieſes nicht laſſen anfechten
daß Jhro Hochfl. Durchl. unſer Gnadigſter Landes-Furſt und Herr in einem an
den Hn. Grafen von Wittgenſtein abgelaſſenen Schreiben der Pietiſten insge—
mein gedacht haben; allermaſſen ja Dieſelbe nach vielen verordneten Commisſi.
onen und genauen Unterſuchungen von aller Sectiriſchen Pietiſterey

IJrrungen Neurungen und Unordnungen. Dero Univerſitat und Theo-
logos, ftey geſptochen und ſolches offentlich declariret haben wie aus der præ-
mittirten Erzehlung Furſtlichen Declaration, und dem publico Programmate
der Univerſitat Sonnenklar erhellet. Es hatten auch Hochſtgedachter unſer
Gnadigſter Hert wo Sie etwas der Warheit zuwlder von uns gehoret wie wir
denn frey uns auf aller Gewiſſen vor GOtt beruffen nicht unterlaſſen aebuhren
de Vorhaltung dißfalls zu thun: Jndem abetr nichts dergleichen geſchehen ſo
wird ein jeder leicht ſchlieſſen konnen Unſer Herr gandGraf kenne ſeine Theolo-
gos beſſer und traue ihnen beſſers zu als die Roſtockiſche Theologi ihnen unge
wiſſenhaffter Weiſe beymeſſen. Wir vertrauen indeſſen dem HErrn und blei
ben bey ſeiner ewigen Watheit.

J. 38. Es ruhen die Herten Roſtockiſche Theologi noch nicht ſondern werf
fen noch weiter mit Calumnien umb ſich damit ja etwas ſoll kleben bleiben. Eie
evomiren auf einmahl alle Gall und Gifft gegen uns wenn ſie alſo ſcheiben:
Wie denn auch nicht zu laugnen daß eben die Principia, welche Domini Gieſſen-,
ſes ſoviren und mit ihrer gegenwartigen Cenſur approbiren zu dem Enthuſias-
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eimo, Panaticismo, und allen ſolchen Handeln die in der Grafſchafft Wittgen
eiſtein pasliret Thut und Fenſter dffnen; wie ja dann auch die gautze bietiſtiſche
“gecte endlich nicht anders denn auf eine Wiedertaufferiſche Aufruhriſche
Schwarmerey hinauslaufft als dero meiſten Principia von dem auſſerlichen
eund innerlichen Worte GOttes von Verachtung des offentlichen GOttes
«Dienſtes der Beicht Tauff und Abendmahis von der Hoffnung beſſererZei
aten Zerſtohrung Babels ſie bereits angenommen und ſo ihnen der Zugel wur
eede gelaſſen werden ſie eben ſo wohl als die Wiedertauffer dieſe ihre heuchleri
eiſche Pietat in eine Wiedertaufferiſche Meuterey und Aufruhr verwandlen moch
uten. Welches alles vielleicht Sonnenklar werden mochte wenn die kliſealiſche
Action, derer ſchon ad Quaſt. 2. gedacht proſequiret und die Lehren dieſer Rot
attirer punctuel ſpecificiret wurden.

Das groſſe Aufheben der Roſtockiſchen Theologen muß bey Einfaltigen
und Unberichteten ein groſſes Anfſehen machen wie bey blinden Fechtern zu ge
ſchehen pflegt. Allein manfurchte ſich noch nicht und glaube auch nicht ſo leicht
bis man Grund und Beweiß herbringt. Verba hic ſunt, prætereaque nihil. Jſts
genug anklagen und nichts beweiſen? Oder iſt der Beweiß deßwegen hier nicht
nothig weil die Roſtockiſche Theologiſchon ihrer groſſen Einbildung nach in
ſolchem Credit ſtehen daß man coeco oblequio alles glauben muß was ſie ſpre
chen? Allein das werden ihnen andere nicht zugeben und wir noch weniger
weil ſie ihren gefaßten Haß gegen uns nicht bergen konnen ſondern recht grob und
unverfchamt ausdrechen daß mans mit Handen greiffen kan. Sie beſchuldigen
uns daß wir eben die Principia foviren und approbiren die zu dem Enthuſiasmo,
Fanatieismo, und allen ſolchen Handeln die in der Grafſchafft Wittgenſtein
pasſiret Thur und Fenſter öffnen. Fragt man nach dem Beweiß ſo heiſt et:
Es iſt nicht zu laugnen; Woher iſt das gewiß? Entweder muſſen ſie es aus
unſern Schrifften kiar und dentlich erweiſen ſo ſie nicht gethan noch thun kon
nen: oder es hat)ſie der Lugen-Geiſt alſo berichtet dem ſie geglaubt: oder es iſt
ihnen ſo vorkommen im Traum in der Phantaſie im Enthuſiasmo u. ſ. f. Sie mo
gen wahlen was ſie wollen uns iſts gleich viel eins muſſen ſie doch geſtehen und
iſt eins nicht vlel beſſer als das andere. Wie fern wir vom Enthuſiasmo und Fa.
naticismo ſeon zeugen unſere offentliche Schrifften die am Tage liegen und un
ſere Lehre in dir Kirchen und bey der gantzen Aeademie, welche ſolcht lmputationes

gleich zu Sichanden konnea machen.5. zo. Es ſchelnet doch der Herren Roſtocker Allertion ſehe nicht gar ohne

Gruud. Denn ſie bezlehen ſich auf die Er ahrung wie es ſcheinet wenn ſie ſagen:
Wie ja dann auch die gangze Pietiſ iſche Secte endlich nicht anders
denn auf eine Wiedertaufferiſche Schwurmerev hinaus laufft. Aber
auch dieſes iſt keine Probation, ſondern eine ſchandliche Conluſion. Wer hat
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tl or gbeh uns mlt Sectirerey zu thun? Jſt anderswo etwas Unrichtiges Boſes und Un
ordentliches vorgangen warum laßt mans andere entgelten oder ſchreibt es de
nen zu die kein Theil daran nehmen Maahalt ja ſonſten ſo viel von dem bekunn
ten Philoſophiſ:hen Canone: Quibene diſtinguit, bene docet. Daraus folget
im Gegentheil: Qui diſtincta non bene diſtinguit, male docet. Und weit die
Herren Theologi Roſtoch. eine ſolche Confuſion mit der Pletiſterey machen Licht
und. Finſterniß Chriſtum und Belial unter elnander werffen wie ſie es mit uns
ſpielen und das Boſe was andere hler oder da begangen haben und wir beſtra
fen und haſſen uns zuſchreiben; ſo erkennet jederman daß ſie weder Chriſti
noch der Philoſophorum Regul in acht genommen. Haben ſie nicht geleſen oder
aus den.Actis Erudit. Lipſ. ad A. 1708. p. 5 43. geſehen wie der Tubingiſche Can-
cellarius und Prof. Theol. Primarius, Or. D. Jager in ſeinem Examine Theolo-
giæ novæ p. 5-7. die ſo genannte Pietiſten diſtinguiret und in drey Claſſes abthei
let (n.) in die wahre und rechtſchaffene die weil ſie ſehen das ſo gar verderb
teſ Weſen jetziger Zelt und die unter dein ſchonen Nahmen des Chriſtenthums zu
nehmende Boltloſigkeit allen Fleiß und Muhe anwenden die zerfallene wahre
Pietat wiederum in den rechten Weg und Gang zu bringen unter welche Arndi-
us, Großgebauer D. Gerhardus, D. Spener und andere zu zahlen ſind. (2.) Jn
diejenige welche zwar das Studium bietatis vorgeben aber in der Warheit vom
rechten Weg abgehen und irrige Meynungen hegen. (3.) Jn die verfuhri
ſche oder falſche welche unter dem Vorwand groner Heiligkeit oder Frommig—
kelt die gantze Evangeliſche Kirche turbiren und die Grund-Artickel erertiren. Die
Erſte nennet er die Speneriſche vom Vorganger dem Gottes-Gelehrten Hn.
D. Spener den er micht tadelt iſondern aller Ehren werth halt ſammt denen die
ihme nachfolgen. Die andere ſagter ſoll man dulden ſo lange ſie ſtill ſind und
alſo nicht mit Feuer und Schwerdt verfolgen; Quia intellectus æque reſpuat vio-
lentiam externam, ac voluntas, religio male per carniticem promoveatur. Fru-
antur ergo ſuis latibuliss. Dum publice non nocent ſilent, extrahendi in lucem
non ſunt, ne remedium poſtea triſtius ſit, quam morbus, Sine motu enim ingenti
extrahi non potecunt. JPolten die Herten Roſtocker im Diſtinguiren noch ſub-
tiler ſeyn und meht Claſſes der Pleliſten machen ſo mochten ſie es immerhin thun
und konnten wir es wohl leyden denn ſie werden faſt unzahllche Jrrthum und
Gottiloſigkeit aller Orten finden und den CatalogumHæreticorum Schismatieo.
rum des Stockmanns und anderer leicht augiren; wenn ſie nur Unſchuldigen
nichts andichten und ſich des affectirten Dominatus ſive novi Papatus enthalten.
Witr wuntſchen und ſagen offt: wir woiten daß der Nahme Pietiſt niemahl auf—
komimen ware und wieder abkommen mothte wenn nur Warheit und Gottſe
ugkelt nach der Heil. Schrifft treufieißig getrleben und recht gezeiget wurde von
allen Lehrern wie die erſchienene Heylbringende Gnade GOltes uns zuchtigen
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an s heſolle zu verlaugnen das ungottliche Weſen und die weltlichen Luſte und zuchtig
oerecht und gottſelig zMleben in dieſer Welt. Halten es die Hrn. Theologi zu Ro
ſtock hieriun mit uns  ſo graviren ſie doch uns und andere nicht mit faiſchem
Arewohn oder Beſchuldigung der Heterodoxie, Enthuſiaſtereh aufruhrtſck en
Schwarmerey u. d. g.

S.40o. Der Haup!Bewelß der Herten Roſtocker ſoll welter darinn beſte
hen weil wit der Pietiſtiſchen Sectirerey meiſtel rincipia von dem auſſerlichen

und innerlichen Worte GOttes von Verachtung des offentlichen Got
tesDienſtes der Beicht Tauff und Abendmahls von der Hoffnung beſ
ſerer Zeit en Zerſtohrung Babeis bereits angenommen hatten. Woher
wiſſen und beweiſen die guten Herren dieſes? Abarum ziehen ſie unſere Schriff—
ten nicht an und zeigens daraus deutlich? Alſo bleibt es ſo lange eine falſche Aufla

ge bis ſie es erweiſen. Wir haben nicht nothig das Gegentheil zu zeigen; doch
um der Einfaitigen und Unberichteten willen wellen wir nur etwas von den ange
führten Puncken melden. Von auſſerlichei und innerlichen Wortſetzet unſet Cok
lega in der Theologia Symbolica Art. J. p. 4b. in Antitheſi die Fanaticos, die nut al
lein das innerliche Wort vor das wahre und rechte Wort GOttes halten das
nuſſerliche aber verachten. Jn der Theologia Morali p. 6.&7. erklaret er ſich wel
ter und in der Theol. Evangelica Dom. Sexageſ, pag. 479. wie ſano bono ſenſu,
nach Anleltung der Schrifft der Beyſtimmung Lutheri Calovii dieſe Diſtincti-
on inter verbum internum externum ſtebenkonne.. Kan niemand uns btzuchtigf
daß wir den offentlichen GottesDienſt Beiche Tauff und Abendmahl v acht

er en.Wir ſtehen im bffentlichen Amt predigen ſizen Beicht u adminiſt endi h ilt
rur t e genSaeramenta. Wo wiu von Verachtern desoffentlichen GottesDienſtes horen u.

ſie uns angezeiget werden beſchieken beſtrafen u. unterrlchten wir dieſelbe u. ſuchen
ſie auf alle mogliche u. geziemende Art und Weiſe zu recht zu bringen. Wir haben
noch jungſthin den s. Julii einem Pfarrer aus dem Waldeckiſchen ein Informat und
Relſponſum ertheilet uber einen Calum, betreffend einen angegebenen Verachter
des off entlichen GottesDienſts und des Heil. Abendmahls und wider denſelbtn

geſprochen. Was z. die Hoffnung beſſerer Zeiten und die Zerſtohtung oder den
Fall Bahels anlangt ſo ſiad ſolches Quæſtiones, dle das Fundament im Glauben
und Chreten thum eigentlich nicht beruhren darein wir uns bis daher ſo tleff nicht
eingelaſſen und ſo Ein oder der Andere etwas hin und wiedtr in ſeinen Schrifften

mochte inſpergiret haben wird er ſich weiter woes gezeigt verlangnund nothig
iſt daruber zu erklaren und zu verdelkendiren wiſſen. Es obtrudiret keiner; dem
andern von uns ſeint Opinion ſondern wir laſſen in Quæſtionibus adiaphoris elnem
jeglichen ſeine Freyheit und bleiben im Band der Liebe und des Friedens verel
niget weil wir in Glaubens  Sachen und Fundamentalibus alle einig ſind. Wir
ſchatzen uns ſelbſt noch nicht daß wir ſchon alles ergriffen haben oder ſchon voll
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 oz HBukommen ſeyn: wir befl ißigen uns aber debey nach einer Regel zuwandeln und
gleich geſinnet zu ſeyn wie JEſus Chriſtus auch war. Wirloben hler billig die
Beſcheidenheit und drixdgzau des droben gemeldten Tubingiſchen Cancellarii,
welche er gegen den H.. D. Spenern gebraucht wenn er alſo ſchreibt: Neque
ipſius ingentia in Eccleſiam merita obſeurare poteſt ſententia de ſpe meliorum in epi-

logo mundi temporum. Exe ſpes fuit optimi viri; noſtrum vero eſt votum. Quis
autem vel innocentem ſpem, vel nulli noxium de re ſumme deſiderabili votum mali-
gno aliquo ſtylo confoderet? Sentiat hic quisque pro arbitrio. Es iſt eine wunderli
che Sache daß man dasjenige was im gemeinen Leben gilt nicht will im Reich
Chriſti frey laſſen nemlich das Beſte hoffen zumahlen da man noch einigen
Grund bringt ſeiner. Hoffnung. Wer nichts beſſeres hoffen will der wird ſich nicht
zu beſſern begehren. Spes confiſa DEO nunquam contuſa recedet. Das War
ten der Gerechten wird Freude werden aber der Gottloſen Hoffnung
wird verlohren ſeyn broverb. X. 28. Auch der Gerechten Wunſch muß doch
wohl gerathen und der Gottloſen Hoffnung wird Ungluck Cep. Xl, 23.
Dom ZJall Babels iſt nicht nothig ein Wort zu melden nachdem gnugſam be
kannt wie Ht. D. Spener in ſeinen Piis Deſideriis viele vornehme Theologos
unſerer Kirchen angefuhret und inder Evangeliſchen Glaubens-Lehr repeiiret
was ſie hievon ſtatuiren. Wir thun nur einen Loeum aus Luthero hinzu der in ſei
nem Commentario uber Jeſ. XIS. Tom, Ill. Jen. Lat. fol. 3 34. a. aus der Sicher
heit des Judiſchen Volcks und deſſelben Verſtockung alſo ſchlieſſet: Sie Judæi,
cum undique obſeſſi eſſent, tamen erant induratisſimi. Ergo certiſſimus eſt interi-
tus Papiſtarum, ſecure nunc triumphantium, contra omnes adhortationes ob-
teſtationes eanentium, fillus ſapientium ego, filius Regum antiquorum. Aut igi-
tur veniet ſuper eos jndicium, aut alia ingens plaga.

ſ. 41. Endlich und (4.) exaggetirendie Herren Theologi in Noſtock die
von uns dem Con- Rectori ertheilte Cenſur folgender Geſtalt: “Auch da denen Her
nten Theologis in Gieſfen nicht unbekannt wie der Herr Graf in dem Waldeckl
„ſchen mit allem Ernſt denen heutigen Neurungen ſich widerſetze ſo iſt allerdings
„unwverantworilich daß ſie des Herrn Grafens eigenen Schul-Bedienten daß
„er ſeinen wider die bietiſten hochſtruhmliehn eyferenden Herrn offentllch wider
„ſprechen und die bietiſten verttetten donf ſtarcken und ihm Recht geben.

Dieſe Schmincke ſoll denen Rolteckiſchen Teologen dienen uns bey dem
Herrn Grafen zu Waldeck ſchwartz zu machen;: Aber wir halten Zhro Grafl.
Gnad. viel zu genereux und hoch-vernunfftig daß Sie Sich hleduch ſolten ver
lelten laſſen zu glauben wir hatten etwas gethan das wider Deroſelben Hohen
Reſpect lieffe; denn Sie werden leichtvon ſelbſt erkennen daß Theologi, wann
ſie um die Cenſur eines Seripti erſuchet werden und ſolche bloß in generalibus auf
die tractirte Sache nicht aber was ſonſten darunter mochte ſtecken erthellen aller
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 64 dcdings ihrer Pflicht gemaß handeln. Evs iſt einer unter uns deram Waldeckiſchen

Hofe von vielen Jahren her bekannt iſt und zu verſchiedenen mahlen daſelbſt ge
predigt hat welcher woer Gelegenheit haben ſolte wieder einmahl dahin zu kom
men dem Herrn Grofen ſelbſtalles dergeſtalt zu remonſtriren getrauet daß Sie
keinen boſen Concept von Jhm und Uns feſſen wurden. Es kan auch nichie Wi
driges aus unfrer Cenlur geſck loſſen werden weil der Tractat des Con.Rectoris drm
verdeckien Autori Carminis entgegen geſetzt iſt und wir doch von denen Perſonali-
en abſtrahiret haben. Witr haben auch niraends ſehen konnen daß der Con- Re-
ctor ſeilnem angebohrnen kLandes-Herrn widerſprochen oder in dem Seripto ſich
Demſelben entgegen geſetzt habe und redet er vor ſich ſelbſt genug wann er in
der Dedieation meldet daß er ſeine Verantwortung Jhro Hoch-Grafl. Gnad. in
tieffſter Veneration dorttage damit ein ſo viel gewiſſer und gerechtes Urtheil nach
GoOttes Weorr gefallet werden moge. Ja erbittet gantz unterthanigſt den Herrn
Grafen ſolch ſein Unterfangen in Gnaden zu vermercken und die Anſck ul—
digungen durch ein Lobliches Conſiſtorium, oder andere unpariheyiſche Richter
unterſuchen zu laſſen ?er. Dlie Helſenſio ſui, und die Zuflucht zu ſeiner ordentlichen
Obrigkeit kan niemand verwehret oder mißdeutet werden weil ſie dazu von
ODtt geſetzt Nutritius Eceleſix und Cuſtos utriusque tabulæ Decalogi iſt. Wann
dann nun der Con- Rector ſelnem Gnadigſt. Hertn nicht widerſprochen ſo viel
wir finden und wiſſen ſo konnen wir ihn auch im Widerſpruch nicht geſtarckt ha
ben. Es beſchuldigen uns auch hierinnen die Herren Roſtocker unbillig wenn ſie
ſaoen: Es ſey uns nicht unbekannt geweſen wie der chr. Graf im Walde
ckiſchen mit allem Ernſt denen heutigen Neurungen ſich widerſetzet. Das
Gegentheil konnen wir mit beſſerem Beſtand behaupten daß uns nichts bekannt
von denen gemeldten Dingen worden als was ex rumoribus inconſtantibus ſæ
pe repugnantibus, von dem Carmine, ſo welt und breit herum geflogen/ ipargiret
worden. Wir wiſſen uns auch gar wohl zu beſcheiden was wir zu thun und
wie weit wir zu gehen haben wenn wir von Aus wartigen um ein Informat oder Re.
ſponſum angeſprochen werden. Die Gotter richten wir nicht. Sie wiſſen wohl
was der hochſte Richter von ihnen fordert der in der Gemeine GOttes ſtehet und
iſt Richter unter den Gottern Plalm. LXXXII, r. ſeqqg. Dem Con. Rector ha
ben wir durch unſrt Cenſur nicht anderſt Recht gegeben als was aus dem uberrelch
ten Seripto oder der Entdeckung uns entdeckt worden. Findet ſich etwa in einlgen
Stucken ein anderes als uns vorkommen ſo laſſen wir anderen ihr freyes Ur
theil. Ein jeglicher hat auf ſich zu ſehen wie er ſein Thun Worte und Wer
cke vor GOtt verantworten konne. Jm ubrigen aber ſind wir uns nichts Unrech
tes Falſches Zrriges Schwarmeriſthes oder Aufruhriſches bewuſt in der er
theilten Cenſur. Kan uns jemand etwas Widriges beweiſen ſo wollen wirs ho
ren und annehmen mit gutem Willen und danckbahren Hertzen. Aber die Her
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 «5 blren Theologos Roſtochienſes können wir pro Judieibus aut Arbitris nicht agnoſciren/

weil ſie ihre Partheylichkeit und Liebloſigkeit gegen uns augenſcheinlich offenbak
ren/ nicht mit geiſtlichen ſondern fleiſchlichen Waffen gegen uns fechten und ſtrer
ten indem Sie Chriſtliche Potentaten excitiren daß Sie die Macht ſo hnen
der HErr zu beſſern und nicht zu verderben gegeben hat gebrauchen ſollen das
Unkraut mit dem Weitzen zu extirpiren und auszurotten wider Chriſti Verbott
Aatthi. XIll, 29. und Luc. IX, 55. Nun kan ja nichts anders erfolgen aus der muth
willigen Contuſion da man Evangeliſche orthodoxe Lehrer die im offentlichen
Amt ſtehen und ob dem Wort das gewiß iſt ſteiff und veſt balten davon we
der zur Rechten noch Lincken abwelchen, und nur das thatige Chriſtenthum nach
Erheiſchung ihrer Pflicht treiben entweder verkatzert oder doch verdachtig
ohne elntzigen Grund macht. als daßlgroſſe Herren ſammt dem gemel
nen unverſtandigen Hauffen ufgettieben und excitiret werden dem Wort der
Wardheit nicht gehorſam zu ſeyn voch ihren behrern die ihnen ſolches lauter und
rein verkundigen ſondern vielmehr aus blindem Eyfer entbrannt nach dem Ex
empel der Juden mit Schanden Schmahen Laſtern und Thatlichkelt an den
Boten GOites ſich vergreiffen und das Gute mit dem Boſen verwerffen und zu
extirpiren ſuchen. Daraus kan Meenterey und Auftuhr gar leicht entſtehen und
wo es GOtt bisher nicht in Gnaden verhutet und Chriſtlicher Potentaten Hertzen
regietet uund bewahret hatte ſo dorffte vielleicht ſchon an einigen Orten derglei
chen geſhehenſeyn. Wir ſind GOti Lob !anunſerm Ort frex von aller Meu
terey und unordentlichem Weſen. Wilr furchten GOtt und ehren den Konig
und halten die uns Anvertraute dazu an. Darum dieweil wir ein ſolch Amt ha
ben ſo werden wir nicht mude laſſen uns die Laſterungen nicht abſchrecken gehen
nicht mit Schalckheit um falſchen auch nicht GOttes Wort ſondern mit Offen
bahrung der Warheit und bewelſen uns wohl gegen aller Menſchen Gewiſſen
fur GOtt: wollen uns auch kunfftig hin durch die Krafft des Heiligen Geiſtes
beweiſen als Diener GOttes in dem Wort der Warheit durch Waffen der Ge
rechtigkeit zur Rechten und zur Lincken. DurchEhre und Schande durq bo
ſe Geruchte und gute Geruchte e. Und ob es uns gleich ein Geringes iſt daß wir
von denen Herren Roſtockern oder andern Unberichteten und Gehaßigen gerich
tet werden; So vermahnen und bitten wir doch alle und jede denen dieſe unſere
Apologie zukommt oder die von uns horen daß ſie doch nicht vor der Zeit richten
und laſtern was ſie nicht wiſſen biß der HErr komme welcher auch ans Licht brin
gen wird was iin Herten verborgen iſt. Es iſt ja doch die Sache welche vom Ana
fang hier mit unſermCollega pasſiret bereits vor dem RichterStuhl JEſu Chriſti
gebracht worden dahin Hr. D. H. ihn vormahls in der Kirchen allhier citiret und
der Collegahat es freudig und unerſchrocken mit folgenden Worten angenommen:
Amen es bleibt dabey der HEir JEſus ſey Richter in der Sache: in hac cauſs ſta-
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 s6s desbo coram eo &c. Dabey ſtehet er noch bis auf den heutigen Tag und iſt durch Hulf
fe GOttes ihm und uns gelungen: wir zeugen beyde den Kleinen und Groſſen und
ſagen nichts auſſer dem das die Propheten Evangeliſten und Apoſtel geſagt haben
und die darauf gegrundete Orihodoxie erfordert. Daher ein jeglicher von uns ſich
mit Fug der Worte eines Theologi im wohlmeynenden Bedencken vom Pietiſmo,
oder rechtmaßigen Beurtheilung ſeines Nachſten zum Beſchluß bedienen kan:
„Jch weih ohne Ruhm zu melden durchGOttes Gnade auch was Orthodoxie iſt
„u— darff ſie von ſolchen Meiſtern nicht erſt lernen ich hab ſie auch Goit Lob langſt
„profitirt u. proſitire ſie noch u. Trotz ſey ſolchen Laſterern geboten daß ſie mich ei
„ner Heterodoxie uberfuhren. Man inuß aber die Orthodoxie nach der. Schrifft
„u. aus denl.ibrissymbolieis, und nicht aus eines oder andern kormular. Buch oder
„Diſputation oder unverſtandiger Leute abgeſchmackten fudiciis, und Gewaſche æ—
„ſtimiren oder judiciren. Dann ſonſten mochte niemand mehr fur Orthodox pasſiret
„werden,/ ohne wer bey dieſen Mannern durch freundliche Correſpondemt/e oder
„Veneration ober ſonderliche Recommendation eingeſchrieben ſtunde. Weil es da
„hin kommen will daß wenn main einem aus liederlichen Urſachen (die hier aus
„Glimpff noch verſchweigen will) niche wohl affectioniret iſt und ihn zu keinem itzt
„gedachten ſo genannten Pietiſten zu machen getraut ſppricht man Er iſt Pietiſmi ſu-
„lpectus. Warum? Er hat nicht wider die von uns verdammten Pletiſten in den
„Tag hinein ſchreyen u. ſchreiben/ und den Larmen helffen groſſer machen wollen
„damit ja dasCute mit demBoſen verworffin wurde. Das iſt nun eine leichte aber
„offt auch leichtfertige Kunſt die man durch allerley Stuckchen ſo mir guten theils
„bekannt ſind bishero practieiret. Es ſolte mir aber nicht ſchwehr fallen dergleichen
„keute felber bey Verſtandigen nicht allein wegen allerley Handel ſuſlpect zu machr
„ſondern auch oöffentlicher Heterodoxie in derkehre ſie zu uberfuhren. Aber was wird
„endlich aus ſolchemsnſpectiren und unſinnigen? Weſen werden, als lauter argerlich
„Gezancke und mehr Unruhe in unſernKitchen die bißhhero an manchem Ott haiten
„durch Veruunfft beygelegt werden konnen wenn man mehrNB. auf GOttes Ehtr
„als menſchlichen Keſpect ſehen wollen. Darum will ich die Meiſter de hae arte hle
„milt um Chriſti Willen offentlich gebeten haben daß wann ſie upſere Kirche bey
„dleſer betrubten Zeit nicht mehr turbiren und ſich an NB.GOitt und ihren Neben
„Chriſten verſundigen wollen ſie endlich dieſes Unweſens ein Ende machen mogen.

Jm ubrigen da die Herren Roſtocker derer Gottloſen ihrer Theologie ſo ernſtlich
das Wort reden, und deren Warheit und Trefflichkeit durch die Exempel ber Sohne E-
li, Hophni und binehas, die nach der Uberſttzung Lutheri, boſe Buben heiſſen die nicht nach
dem HErrn fragten oder nach dem Grund-Text BelialsKinder die GOtt nicht er—
kannt haben ingleichen des Bileams des Lugen-Prophetens zu Bethel ja auch des Ver—
rathers Juda krafftig zu erweiſen vermeynen: So wollen wir Jhnen nicht mißgonnen
daß Sie dieſe mit einander als wahre Theologas unter ſieh aufnehmen und dafür halten;
Wir aber bitten mit der gantzen Evangeliſchen Kirchen daß der chErr treue Arbeiter
in ſeine Erndte ſenden und ſeinen Geiſt u. Krafft zum Worte geben wolle.

Amen! Aanhang
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zuſammen getragen
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lct 6s de
J. N. J.Unter denen auff dem Titul-Blat beſagten Mannern

ſind nun zu'verſtehen:
J.

Je Herren Autores der unſchuldigen Nachrichten und unter ſolchen ſon
Jderlich der beruhmte Hr. D. Loſcher welche hievon in der eilfften Ord

Die Haupt-Frage iſt: Ob die Evangeliſche Kirche die Pietiſten vor
ming Anno 1703.p. 642. wider einen Jeſuiten dieſen Beſcheid ertheilen:

Kegzer declariren konne? Jn Hyporheſi und Theſi zu reden damit man nicht
wie der Jeſuit augenſcheinlich thut alles unter einander menge und damit die
Warheit nur verliere ſprechen Sie: Was Hypothelin anlangt ſo ſcheinet dem
Jeſuiten die Sache der ſo genanntenPietiſten gar ſchlecht bekannt zu ſeyn. Man
verſtehet unter dieſen Nahmen insgemein zweyerley: Erſtlich ſolche Manner
die bey unſerer Kirche und Miniſterio geblieben auch alle Glaubens-Articul
ihrem Vorgeben nach behalten dabey aber allerhand Neurungen wider die
KirchenOrdnungen angefangen und den Chiliasmum vertheidiget haben. Auch
darbey in den Verdacht gerathen ſind als vb ſie heimlich unſern Glaubens
Arriculn zuwider waren. und ſie unter der Hand zu ſappiren gedachten: ðum
Jndern ſolche Leute die ſich offentlich von unſerer Kirche und Minillerio abge
ſondert dieſelbe verlaſtert und faſt alle GlaubensArticul verworffen haben.
Bey den Erſten braucht es NB. keine KetzerDeeclaration ſondern man hatte—
nur ihren Neurungen zu wehren (welches an vielen Orten geſchehen kſt) und ih
re heimliche intrigvres mehr und mehr zu entdecken. Der andern ſind GOtt
Lob an der Zahl wenig ſpielen nur unter falſchem Nahmen oder weichen
bald wieder zuruck.

uj. Auff eben dergleichen Art raiſoniret auch hievon Herr D. Winckler be
ruhmter Senior in Namburg ſprechende: Man mune einen Unterſcheid machen
inter Pietiſmum in heſir Hypotheſi conſideratum. Jn Theſi muſte er verwor
fen in Ryvotheſi aber konte er vasſiret werden.

jl. Der ſehr beruhmte Herr D. Jager Cantzler und Theol. Prof. zu Tu
bingen theilet in ſeinem Examine Theol. novæ, p. 5-.7. Die Pietiſten in drey
Claſſes, als li.) in die wahre oder rechtſchaffene das iſt die Speneriſche
ſo man lieben ehren und befordern ſolte. (2.) In die irrige welche ſo lange als
ſie ihre prirat. Meinungen bey ſich behielten zu dulten. (3.) Jn die falſche oder
verfuhriſche welche unter dem Vorwand groſſer Heiligkeit alle Artieul un
ſers Chriſtlichen Glaubens zuzernichten und alſo unſere gantze Religion ubern
Hauffen zu werffen ſuchten und demnach zu verwerffen waren. Von der an
dernu. letzten Gattung weiln der Raum es allhier nicht zulaſſen will kan beym
Autore ſelbſt weiter nachgeſehen werden. Die erſte oder rechtſchaffene ſo da ſind

die



 c69 Modie Speneriſche und die dieſer Autor approbiri und defendirt beſchreibet er al
ſo: Daß es nemlich waren ſonche eute die wenn ſie fahen das ſo car
ververbte Weſen jetziger Zeit und die unter dem ſchonen Nahnien des
Chriſtenthums zunehmende Gottloſigkeit aus einem heil. Erfer dar
uber entruſtet wurden daß ſie die zerfallene wahre Pietat wiederum in
rechten Weg und Gang zu bringen euſerſten gleiſſes bemuhet waren. Zu
einem Uhrheber oder Vorganger jetztbeſagter Pietiſtiſchen Gattung mache er
billig den ſeel. Hn. D. Spener der ein rechter Gottes-Gelehrter das iſt ein
ſonderlicher Liebhaber und Verfechter der Gottlichen Warheit geweſen und
welchen er demnach nicht tadeln wolle vielmehr ſey das Andecken ſeiner ruhm—
lich und aller Ehren werth. So konnne auch dieſes ſein Lob das er durch die
unſerer Kirche erwieſene ſo viel und herrliche Dienſte erworben keines wegens
ſchwachen noch verdunckeln ſeine gehabte Meinung von der noch zu erwartten
den beßren Zeit beym Ende der Weit. Denn was deſſen Hoffnung geweſen
eben das ware auch ſein (Cund vieler anderer Theologen) hertzlicher Wuntſch.
Wer wolte doch nun eine ſo gantze unſchuldige Hoffnung oder einen ſothanen
Wuntſch der niemanden ſchadlich ſondern eine hochſt zu verlangende Sache
ware carpiren oder ubel davon reden und ſchreiben? Ein jeder hatte zwar
ſeine frehe Meinung davon zu halten was er wolte: es ware aber viel ein
anders der grobe Chiliaſmus, der keinen Grund in H. Schrifft hatte und ſchier
das gantze Gebau unſerer wahren Religion niederreiſſe wider welchen doch
unſer ſeel. Herr D. Spener ſo offt und vielmahl proteltiret und ſelbigen gantz
verworffen habe. So weit dieſes vortrefflichen Theologi ſeine Worte ſo wohl
vom bietiſmo als Chiliaſmo des Herrn D. Speners.

1V. Dieſes Mannes Meinung ſcheinen auch approbiren zu wollen diec;rund
Gelehrten u. durch gantz Europa ſehr beruhmten HerrenAutores der ſehr herrli—
chen und uber aus nutzlichen Actorum Eruditorum Lipſ. indem ſie jetzt erwehnten
Hn. D. Jagers Worte vom Speneriſchen Pietiſmo u. Chiliaſmo, dem Menſ. Dec.
A.inos.p.543. vollig mit einverleiben zu laſſen vor wurdig und nothig erachtet.

V. Die beyde recht Chriſtl. und nun ſeel. Politici Hr. D. Fritſch und der Hr.
von Geckendorff haben D. Speners. Lehre dißfals auch grundlich und wohl de-
fendiret in ihren edirten Schrifften Wie denn dieſer letztere! ſchon bey ſceinem
Leben ein zum Verdruß der Pietiſten ausgeſtreutes Seriptum, Ebenbild der
Pietiſterey genannt nachdrucklich widerleget ſo daß der Autor Imaginis Pie-
tismi daruber verſtummen muſſen und nichts wieder zu antworten gewuſt.

VI. Was der vortreffliche JCtus, Herr Baron de Lyneker, in deciſionibus Di-
eaſtetii Jenenſis, Deeiſ. ↄ93. vor einen Beſcheid ertheilet uber diejenige Pieti
ſten ſo wegen des Scheltens und Schmahens von den Cantzeln auff dieſelbige
nicht weiter in die Kirche gehen wolten erhellet aus nachgeſetztem:

Jn Sachen Libettini, eines beſchuldigten Pietiſten, wurde folgender geſtalt

geſprochen; x( 3 W.il



cutz 70 DeWeil ſich derſelbe in denen Conſiſtorial. Acten dahin erklaret wie er des Mi.
niſterii zu S. gepredigtes Wort nicht verachte ſo lange aber die Ehren-Geiſt
Uchen wider die Pietiſten zu predigen und auff dieſelbige zu ſchmahen
nicht auffhören wurden er in die Kirche weiter zu gehen nicht gemeinet ſey ſo
wird ermeltes Miniſterium von ſelbſt ermeſſen was geſtalt die Chriſtliche
Liebe allerdings dergleichen Leuten mit Sanfftmuth zu begegnen erfor
dere und wann was ungleiches von denſelben widor einen oder den andern
des Mmillerii angebracht wird Sie dargegen nicht alſo fort auff der Cantzel
mit Straf-Predigten wider ſelbe zu verfahren ſondern ſie vorhero zu ver—
nehmen haben Ob auch damit wie auch mit andern Delationen von ſol—
cher Leute Verhalten es ſich in Warheit alſo befinde und vielmehr daß
ſolche in Gute mochten gewonnenwerden nach aller Mogligkeit zu verſuchen.

Nachdem auch durch die auffgebrachte Benennung der Pietiſten der
mißbrauch eingeriſſen daß rechtſchaffene fromme Chriſten wann ſie in
cinem neuenLeben und Wandeleinher zu gehen ſich befleißigen von Weltlich—
geſinnten ſonderlich auch NB. denenjenigen Geiſtlichen welche ſelbſt ein
ſtrafliches Leben fuhren zur Verſchmahung mit dem Nahmen der Ppieti—
ſten (der ſo viel als Schwarmer und Quaclher bedeuten ſoll beſchmitzt
werden ohne daß man der Unrichtigkeit ihres Glaubens  und verwurfflichen
Lebens genugſam verſichert iſt: Wodurch dann, wie die Erfahrung bezeuget
c1.) manche andere in ihrem fleiſchlichen Sinn welche dergleichen verha
ſten Nahmens ohne dem gerne entrathen und fur allzu fromm ihrer Meinung
rach nicht angeſehen ſeyn wollen umb ſo viel mehr geſtarcket Andere
aber (2.welche einen Gottſeligen Wandel u. Verbeſſerung ihres Lebens ihnen
vorgeſetzet umb Vermeidung dergleichen Vorwurffs daran irre/ und ein
qut Exempel darzuſtellen ſchucht ern gemacht werden Worunter auch (3.)
der Satan welchem nichts o ſehr als die Befleißigung der Gottſeligkeit zu
wider iſt ſehr geſchafftig uich erweiſet Zumahl (4.) die Sache welche
dann unter dem Nahmen der Pietiſten eigentlich zu verſtehen und
beutriffen ſeyn ſollen? noch zur Zeit in conrormitat nicht ausgeſprochen
Weshalben“5.) Chriſtliche Obrigkeit bereits an unterſchiedlichen Orten
dieſe Lobliche Verordnung gemacht daß man weder auff denen Cantzeln
noch ſonſten den Nahmen der Pietiſten weiter brauchen ſondern diejenigen
Irrthumer ſo etwa einer oder der andere von denen ſo man denen Pieti
ſten oder deren Fuhrer und: Vorſteher lwie man Sie dafur halt] zurech
ned biß anhero vertheidiget und der geſunden Lehre entgegen ſeynd wider
legen und die Gemeinde dafur warnen ſolle.

Als halten Wir umerer wahren Kirchen vortraglich zu ſeyn daß auch die
Ehren-Geiſtlichen zu S. dergleichen Chriſtliche Beſcheidenheit beobachten

und



71 Ze
und durch unzeitigen Eyfir weder gedach.erm Liberrino, noch auch mehr an—
dern die KirchenVerſammlungen zu mert en  einigenzob auch wehnn

dt
allerdings befugten Anlaß geoen.

Vll. Nicht allein vorgemeldete und viele andere Politicihaben Hu. D.
Speners Unſchlud und Lehrewon allem Verdacht,  gerettet wie vor alſo auch
noch; ſondern auch auff den meiſten jetzigen Univerſitaten Deutſchlandes als
zu Halle keipzig Jena Bieſſen Helmſtadt Altdorff Franckfurt Tubin
gen ete. giebt es hochgelehrte Profeſſores und Doctores in Facultat. Theol. die
Speneri Lehre als durch die Warheit deren nunmehr klar uberzeiget difent—
lich beypflichten und delendiren auch werden derer Beypflichter jetzund ſie
lanaer je mehr ſo daß auch ein bekannter Theologus zu Wittenberg daruber
erſtaunet und beſturtzet wird indem er ſchreibet: Wenu GOtt dieſein Werck
nicht ſteure wurden ſich noch viele wundern daß die Welt in ſo kurtzer
Zeit gantz Speneriſch das iſt ſeiner Meinung nach vollig Pietiſtiſch
worden wure. Darumb er ſich auch ſelbſten verwundert und ſehr ungehal—
ten iſt daß nicht allein auff vorgedachten ſo vielen Academien ſondern auch
nunmehr in Leipzigſelbſt die Pietiſtiſchen Bucher approbirt gedruckt und of
fentlich allda verkauffet wurden. Es beſorget dieſem nachein ander Gottes—
Gelehrter ob nicht vielleicht bald kunfftig noch wahr werden mochte die Pro—
phezeyung D. Speners daer ſchreibet: Es ſey die Zeit da daß das Gericht
am qhauſe des cErrn in der Evangeliſchen Kirchezu erſt anheben wer
de daß auch der Richter fur der Chur ſey wolle ers auff die Erfahrung
deſſen der ſolches nicht glaube gerroſt als gleichſam im Errn verſi
chert ankommen laſſen. Es iſtzwar der ſeel. Herr D. Spener von einem
Amipietiſtiſchen Profeſſore deßhalben verlacht und verſpottet worden; GOtt
aber verhute, daß nicht wahr werde was er anders wo ſchreibet indem er
aus ſothanen motibus und jetzigen Streitigkeiten unter uns ielbſt und bey un
ſerer eigenen Kirche wahrnehmen und ſchlieſſen will nachfolgendes nem

lich: vlll Wenn wir denn nun ſpricht er auff alles ein wenig recht acht ge
ben werden wir uns zu verwundern haben uber des Satans Liſtigkeit in
der gantzen Sache, als derbey dieſer Gelegenheit [da er ſelbſt ſiehet und
horet wie Chriſti bald kommendes herrl. Reich aller Orten noch ſoll. aus
gebreitet werden ſeines aber zu Grunde gehen ſoll] nur ſucht auch das
interelle ſeines Reichs zu befordern. Denn hierdurch wird das recht—
ſchaffene Weſen in Chriſto gehenunet und die Boſen in ihrer Boßheit be—
feſtiget meinende ſie thaten gar wohl daran wenn ſie mit der Alll ſo
hin lebten damit man nicht irgend einen Verdacht der Pietiſterey auff ſie
bringen mochte dahero denn ſein Reich machtig dadurch geſtarckt und

ver—
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qs 72 dvermehret wird. So wird ihnen auch alſo gleichſam die Macht gegeben
ſich auff allerley Weiſe mit Worten und Wercken an wahren  aber ihnen
verdachtig gemachten Kindern Gottes zu vergreiffen und damit ein ſchwe—
res Gericht auff ſich zu laden deſſen Schuld aber auff diejenige ſonderlich
mit fallt /welche ihnen dergleichen Haß und blinden Eyfer eingebildet ha—
ben. Aus allem dieſen nun folget wie Hr. D. Spener (der dieſe Ver
hangniß ſolcher Boßheit bereits vor ein ſchweres Gericht uber un
ſer arme Kirche annehet) an einem andern Orte ſchreibet daß er dar
aus noch ſchwerere Strafen billig beſorget indem GOtt zu Unterdru—
ckung der Unſchuldigen nicht lange zuſehe ſondern endlich mit ſchwerer Hand
drein greiffe.

R. Herr Joachim Lange jetziger Zeit ſehr beruhmter brofeſſor Theol.
zu Halle und ein in des Anti- Pietiſtiſche Weſen ſehr tieff einſehender Grund—

Gelehrter Mann befurchtet und drohet faſt eben das was Herr D. Spe
ner vorher geſagt. Denn in der erſten Ordnung des g. Jheils ſeiner auff
richtigen Nachrichten p. 4. lauten ſeine Worte hievon alſo: Es ſtehet un—
jerm Teutſchlande allem Auſehen nach mehr als eine ſchwere Land-Plage
bevor. Daher denn wohl zu wuntſchen ware daß man zu derſelben Abwen
dung ſich allenthalben bußfertig anſchickete und unter andern auch von Ver
achtung und Verwerffung der Warheit und Warheit-Zeugen ablieſſe; ſin—
temal wlche Sunde ſo viel groſſer iſt ſo vielmehr die Gerechten dadurch nie
dergeſchlagen und im Lauff des Guten gehemmet der Gottloſen Arm dadurch
hingegen geſtarcket wird. Allein man hauffet in dieſem Stucke ungeſcheut
Sunden mit S unden.

R. Aus allen vorher erzehlten Puneten erſcheinet zum Beſchluß die

ſes Werckgens nunmehr gantz deutlich wie behutiam und init was fur ſorgfal
tigem Unterſcheid diejenige denen auff die Pietiſten und Chiliaſten alſo zu
ſchelten und zu ſchmahen geluſtet von veyden reden muſſen wenn ſie nicht ent
weder vor offentliche Verachter Hoher Obrigkeitlichen Verordnungen gehal
ten werden vder wenigſt den Vorwurff horen und auff ſich erſitzen laſſen wollen
den oben No.1. Hr. O. Luſcher dem Jeſuiten beygelegt nemlich; daß ihnen
die Sache der ſogenannten Pietiſten und Chiliaſten gar ſchlecht bekannt oder
ſie unwiſfend in dergleicehen Dingen waren und man ſich demnach nicht groß
zu verwundern habe wenn ſo thane aus Unwiſſenheit irrig gewordene Man

ner alles nur unter einander mengenden und endlich die Warheit gar
daruber verlieren das iſt derſelbigen aus Unverſtand

o
widerſprechen muſten.

So)occe
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